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Deutſche Erfolge im Maasgebiet
Die Allierten wollen das Seerecht ändern

Genf, 12. Juli. Aus Anlaß der Auskunft des deutſchen
n-Bootes an der amerikaniſchen Küſte findet ein lebhafter
Meinungsaustauſch zwiſchen den Regierungen der
Verbandsmächte ſtatt. Wie aus einer Waſhingtoner Mel
dung des „Petit Journal“ hervorgeht, werden die Alliierten
in kurzem eine neue einſeitige Aenderung desinter-
nationalen Seerechtes proklamieren. Die neuen
deutſchen UBoote entgingen jeder Ueberwachung hinſichtlich des
Zeitpunktes ihrer Ankunft und Abfahrt in neutralen Häfen, wie
hinſichtlich der Operationen, die ſie in neutralen Gewäſſern oder
Häfen vornehmen konnten. Man nimmt, wie der „Temps“
ſchreibt, an, daß die Fahrt des UBootes den Beginn eines
tändigen ſubmarinen Warenverkehrs zwiſchen
Deutſchland und Amerika darſtelle. Man zweifelt durch
aus nicht an der techniſchen Möglichkeit, da die neuen deutſchen
u-Bopote einen Aktionsradius beſitzen, der die ununter-
brochene Fahrt von Wilhelmshaven oder Cux-
haven nach der amerikaniſch'en Küſte erlaube.

London, 11. Juli. Der „Morningpoſt“ wird aus
Waſhington gemeldet:

Die Entſcheidung über den Status der „Deutſchland“
wird. von dem Charakter ihrer Bewaffnun'g und von
der Art ihrer Bemannung abhängen. Wenn das Schiff
ebenſo wie andere Handelsſchiffe nur für die Verteidigung be
waffnet iſt und ſeine Beſatzung aus Handelsmatroſen beſteht, ſo
wird es wahrſcheinlich als Handelsfahrzeug betrachtet
werden. Die Entſcheidung wird auf Grund des Berichtes des
Zolleinnehmers von Baltimore und nach einer Unterſuchung des
Schiffes durch Marineoffiziere getroffen werden. Ein hoher
Beamter des amerikaniſchen Staatsdepartements antwortete auf
die Frage ob die engliſche Blockade infolge des Durch-
bruches der „Deutſchland“ als geſcheitert zu betrachten ſei,
daß dieſer Fall nicht. den geringſten Einfluß auf die Wirkſamkeit
der Blockade habe. Wenn Deutſchland nicht einen regel-
mäßigen unterſeeiſchen Dienſt unterhalten und
dauernd mit der Außenwelt in Verbindung bleiben kann, wird
die Blockade als vollkommen ausreichend betrachtet werden. Von
deutſcher Seite wird geltend gemacht, daß die engliſche
Blockad'e durch die Fahrt der „Deutſchland“ eine
Papierblockade und darum ungeſetzlich geworden ſei,
und daß die Vereinigten Staaten das Recht haben
werden, zu verlangen, daß die engliſche Regierung neutrale
Schiffsladungen, die deutſche Häfen zu erreichen trachten nicht
länger anhält, ferner. daß die Geſetze der Seekriegs-
führung einer Reviſion unterworfen werden müßten
Die Vereinigten Staaten haben die Auffaſſung vertreten,
daß bewaffnete Handelsſchiffe, ſobald ſie ein UBoot ſichten,
darauf ſchießen dürfen, da man annehmen könne, daß das Er-
ſcheinen eines UBootes in der Nähe eines Handelsſchiffes einen
Beweis für deſſen feindliche Abſichten bilde. Wenn ein Handels-
ſchiff ohne Warnung auf ein U-Boot feuern würde, und wenn
bewieſen werden könnte, daß das UBoot kein Krieasfahrzeug,
ſondern ein Handelsſchiff war, ſo würden die Vereinigten
Staaten nach den Reoeln, die ſie in ihren Noten aufſtellten, das
Handelsſchiff als eines flagranten Völkerrechts-
bruches ſchuldig betrachten müſſen. Der Korreſpondent der
„Morning Poſt“ fügt hinzu, daß Deutſchland gerne ſehen würde,
daß dieſe Streitfrage zwiſchen Amerika und Eng
Land aufgerollt würde. Denn dadurch, daß man es den Kapi-
tänen von Handelsſchiffen unmöolich machen würde, zu ent-
ſchriden, ob ein UBoot ein Fracht- oder Kriegsfahrzeug iſt,
würden ſie ihre eigenen Schiffe in Gefahr bringen und keine
Maßregeln zu ihrer Verkeidigung treffen können, ehe es zu
fhät iſt.
Die Pariſer Preſſe über das deutſche Handels

tauchboot
Amſterdam, 11. Juli. „Havas“ verbreitet ein Tele-

gramm aus Paris über den Eindruck, den die kühne Fahrt des
deutſchen Tauchbootes dort hervorgerufen hat und gibt auch die
Kommentare einiger großer Pariſer Blätter wieder. Es geht
aus den Telegammen hervor, daß das Wageſtück des deut
ſchen Tauchbootes den größten Eindruck in Parisgemacht haben muß, denn die Preſſe ſpricht bereits von einem
renen Problem des Unterſeebootkrieges. Das
„Echo de Paris“ verlangt unter allen Umſtänden die ſofortige
Jnternierung des deutſchen Unterſeebootes, da es keinesfalls
als Handelsſchiff gelten könne; die Beweisführung für dieſe
Bdeutung iſt jedoch äußerſt ſchwach. Das Blatt verlangt zum
Schluß, daß in Zukunft Tauchboote ebenſo behandelt werden
ſollen, wie Flugzeuge oder Luftſchiffe, die auf neutralem Boden landen.

Ganz ſachlich äußert ſich „Petit Pariſien“, der zu verſtehen
gibt, daß vorausſichtlich eine offizielle Kundgebung
der engliſchen und franzöſiſchen Regierung er-
folgen wird, in welcher der Standpunkt der beiden Länder zu
dieſer Frage feſtgelegt werden ſoll.

Dieſe ſo ſchnell erfolgte Stellungnahme der Pariſer e
iſt auf jeden Fall als Beweis dafür anzuſehen, für wie be
drohlich man eine Wiederholung dieſer Tauchbootreiſe hält.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 12. Juli 1916.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Die am 10. Juli nachmittags eingeleiteten Kämpfe
beiderſeits der Straße Bapaume--Albert, in Con-
talmaiſon und im Walde von Mametz ſowie neue
Gefechte am Wäldchen von Trönes und ſüdlich davon
wurden mit erbitterter Heftigkeit fortgeſetzt. Südlich
der Somme haben die Franzoſen bei einem großange-
legten Angriff auf der Front BelloySoyécourt eine
empfindliche Schlappe erlitten, der Angriff iſt in unſerem
Feuer vollkommen zuſammengebrochen, ebenſo fluteten
ſchwächere gegen La Maiſonnette-Barleux angeſetzte Kräfte
unter großen Verluſten in die Ausgangsſtellungen zurück.

An mehreren Stellen der Champagne-Front,
ſo öſtlich und ſüdöſtlich von Reims und nordweſtlich von
Maſſiges, ferner nordweſtlich von Flirey wurden franzöſi-
ſche Teilangriffe abgeſchlagen.

Jm Maasgebiet ſpielten ſich links des Fluſſes nur
kleinere Kämpfe ab. Rechts des Fluſſes haben wir
unſere Stellungen näher an die Werke von Souville und
Laufés herangeſchoben und dabei 39 Offiziere,
2106 Mann zu Gefangenen gemacht. Starke
Gegenangriffe wurden glatt abgewieſen.

Deutſche Patrvuillenunternehmungen ſüdweſtlich von
Dixmuiden, ſüdweſtlich von Cerny (Aisne-Gebiet) und
öſtlich von Pfettershauſen hatten Erfolg.

Ein engliſcher Doppeldecker wurde bei Athies (ſüd-
lich von Péronne) in unſeren Linien zur Landung ge-
zwungen, ein feindliches Flugzeug ſtürzte bei Sohscourt,
eins in unſerem Abwehrfeuer bei Chattancourt ab. Bei
Dombasle weſtlich der Maas wurde ein Feſſelballon durch
unſere Flieger abgeſchoſſen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Ein Uebergangsverſuch ſchwächerer ruſſiſcher Kräfte

über die Düng weſtlich von Friedrichſtadt und Angriffe
ſüdlich des Narocz-Sees wurden vereitelt.

An der Stochod-Front iſt die Lage im allge-
meinen unverändert. Ruſſiſche Abteilungen, die ſich bei
Janowka auf dem linken Ufer feſtzuſetzen verſuchten, wurden
angegriffen; kein Mann von ihnen iſt auf das Südufer ent
kommen. Hier und an der Bahn Kowel--Rowno wurden
geſtern noch über 800 Mann gefangen genommen; die
Ausbeute der beiden letzten Tage am Stochod beträgt außer
einer Anzahl Offiziere 1132 Mann und 12 Maſchinen
gewehre.

Unſere Fliegergeſchwader haben ihre Angriffs-
tätigkeit öſtlich des Stochod fortgeſetzt; ein feindlicher
Feſſelballon wurde abgeſchoſſen.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Keine weſentlichen Ereigniſſe.

Oberſte Heeresleitung.

-—m D. dSchwere Verluſte der Ruſſen
Budapeſt, 11. Juli. Nach einer Meldung des „Az Eſt“

aus Biſtritz wurde in den Kämpfen im. Moldawatal
das ruſſiſche Regiment 111 vollſtändig auf-
gerieben. Es iſt feſtgeſtellt, daß die Ruſſen nicht mehr
über ſo viel Artillerie und Munitionsmengen verfügen wie
zu Anfang der Offenſive. Die Koſakengreuel und
die Mißhandlung der Bevölkerung, beſonders der Ru
mänen, nimmt immer mehr zu. Das Volk flüchtet in
die Wälder. Nach Ausſagen von Gefangenen erhielten die
Koſaken den Befehl, alle Dörfer, die ſie räumen müſſen, zu
zerſtören.

Wien, 11. Juli. Das Kriegspreſſequartier
macht zu den ruſſiſchen Generalſtabsberichten
vom 9. d. M. folgende Bemerkungen: Aus der ruſſiſchen
Schilderung über Gefechte zwiſchen Styr und Stochod
erſieht man, daß es die Ruſſen den Jtalienern
gleichtun. Sie erobern auch Ortſchaften, die wir ohne
Gewehrſchuß preisgegeben haben. Bei der Schilderung der
Gefechte weſtlich Kimpolung (cruſſiſcher Abendbericht)
ſind die Ruſſen keinen Augenblick verlegen, den unleugbaren
Erfolg der öſterreichiſch- ungariſchen Ttkup-
pen ohne Bedenken in einen ruſſiſchen Sieg umzu-
wandeln.
ſichts ſolcher Verdrehungen und Lügen nichts
hinzuzufügen.

Den Beuteangaben der Ruſſen iſt ange
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Kriegsziele
und Hriedensvorbereitungen

(Von unſerer Berliner Vertretung)
Je länger der Krieg dauert, deſto lebhafter wendet
fich das allgemeine Jntereſſe im Auslande wie im Jnlande
den Fragen zu, wann das opferreiche Ringen enden und
welches greifbare Ergebnis der Friedensſchluß bringen wird.
Zweimal ſchon hat die „Köln. Zag.“ mit auffälligem Nach-
drucke auf die Tatſache hingewieſen, daß militäriſche wie
politiſche Schriftſteller Frankreichs die Ueberzeugung ver
treten, daß die große gemeinſame Offenſive der
Verbündeten die gegenwärtig auf allen Fronten tobt,
jedenfalls und ganz gleich wie ſie ausfalle die letzte
gewaltige Anſtrengung vor der Einleitung der
Friedensverhandlungen ſei. Und der vielgewandte Schrift-
ſteller Dr. Rohrbach, deſſen Geſchmeidigkeit ihm viel
ſeitige gewichtige Beziehungen ſchafft, erklärte jüngſt in
einem Artikel, daß der Friede vielleicht raſcher
kommen werde, wie mancher heute an-
nehme. Auf welche tatſächlichen Unterlagen ſich dieſe
Andeutungen ſtützen, entzieht ſich allerdings unſerer Kennt-
nis. Daß ſie begierig aufgegriffen und lebhaft erörtert
werden, iſt nach Lage der Dinge und bei Würdigung der
Quellen ſelbſtverſtändlich.

Aber es gibt noch. andere Erſcheinungen, die im Zu-
ſammenhang mit den oben angeführten und anderen, ähn-
lichen Hinweiſen darauf hinzudeuten ſcheinen, daß Kreiſe,
die es wiſſen müſſen, zielbewußt Vorbereitungen treffen für
die Zeit, in der Friedensverhandlungen an die Stelle des
Waffenlärms treten werden. Das iſt an und für ſich ſelbſt
verſtändlich und ſtellt eine einfache Pflicht jeder Regierung
dar, die ſich ihrer hohen Aufgabe gewachſen fühlt. Und die
deutſche Regierung hat gewiß ebenſo wie die Kabinette der
Verbündeten und jene unſerer Eegner ſchon längſt alle Vor
kehrungen getroffen, die zur Einleitung und Durchführung
von Friedensverhandlungen erforderlich erſcheinen. Was
auffällt, iſt vielmehr die Wahrnehmung, daß die Organi-
ſierung dieſer Maßnahmen in der letzten Zeit mit ſolcher
Beſchleunigung beendet wurde, daß es den Anſchein ge
winnt, als werde ernſtlich damit gerechnet, ſie in abſehbarer
Zeit überraſchend in Tätigkeit zu ſetzen.

Unſere Leſer entſinnen ſich, daß die Abſchnürung des
deutſchen Nachrichtenverkehrs mit dem Auslande durch
England nach Ausbruch des Krieges in ganz Deutſchland
ſchmerzlich empfunden wurde, und es ſteht feſt, daß dadurch
die deutſchen Jntereſſen moraliſch und materiell ſehr ſchwer
und nachhaltig geſchädigt worden ſind. Die Forderung, daß
einer Wiederholung dieſes böſen Mißſtandes in Zukunft
unbedingt vorgebeugt werden müßte, wurde damals mit all
ſeitiger Einmütigkeit erhoben, eine Einigung über Mittel
und Wege dazu konnte indeſſen wegen des Verbotes, Kriegs-
ziele in der Oeffentlichkeit zu erörtern, nicht erfolgen.
Unzweifelhaft wird nun die gleiche Forderung mit er-
höhtem Nochdrucke in dem Augenblicke geltend gemacht
werden, der uns das Ende jenes Verbotes bringt, und dann
wird die Frage eines deutſchen Ueberſeekabels,
das britiſchem Zugriff nicht ſo leicht wie früher zugänglich
iſt, neben anderem im Vordergrunde der Debatte ſtehen.
Nun gewinnt es den Anſchein, als ob dieſer Zeitpunkt nicht
mehr allzuweit entfernt ſei. Wir berichteten jüngſt über
die Gründung des Deutſchen National-
ausſchuſſes“, der, wie unſerem Vertreter von zu-
ſtändiger Seite mitgeteilt wurde, ſich u. a. auch die Auf-
gäbe geſtellt hat, für die Freigabe der Kriegszielerörterung
ſich einzuſetzen. Das iſt auch nur natürlich, denn ohne die
Aufhebung dieſer Feſſel der öffentlichen Meinung könnte
der Ausſchuß den Zweck, zu dem er gegründet wurde, gar
nicht erfüllen. Da dieſe Gründung nun zweifellos minde-
ſtens auf Wunſch, wenn nicht ſogar, wie vielfach mit großer
Wahrſcheinlichkeit behauptet wird, unter Mitwirkung
der Reichsregierung erfolgt iſt, ſo ergibt ſich
daraus der Schluß, daß die Regierung demnächſt
die Freigabe der Kriegszielerörterung be-
abſichtigt, ſo weit wenigſtens die militäriſchen und
politiſchen Jntereſſen des Reiches dadurch nicht direkt ge-
fährdet werden. Außerdem aber bleibt zu beachten, daß der
Ausſchuß weiter beabſichtigt, auch bei der Ermittelung der
„realen Jntereſſen“ mitzuwirken, die nach den Er-
klärungen des Reichskanzlers für den Weſten in Betracht
kommen und deren Schutz uns der Friede bringen ſoll. Es
iſt bekannt, daß gerade darüber die Meinungen in Deutſch
land ſehr weit auseinandergehen. Große wirtſchaftliche
Verbände ſind ebenſo wie Schiffahrts- und Handelskreiſe
der Anſicht, daß, um mit Ballin zu reden, Deutſchland aus
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dem naſſen Drekeck der Nordſee hinaus muß, und ihnen
ſchließen ſich alle anderen an, die da meinen, daß es un
bedingt das Intereſſe des Reiches erheiſche, die Wieder
kehr einer Nachrichtenſperre zwiſchen Deutſchland und
Ueberſee zu verhindern.

Da geben nun folgende Beobachtungen zu denken. Jn
demſelben Hauſe, in dem der „Deutſche Nationalausſchuß“
domiziliert, hat ſich, wie der „Reichsanzeiger“ meldet, auch
eine Deutſche Nachrichten Verkehrsgeſell-ſchaft m. b. H. gebildet, der die Herren Ulrich
Rauſcher, früher Mitarbeiter der Frkf. Ztg.“, der
bekannte Schwerinduſtrielle Dr. Röchling, der Geſchäfts
führer von Lingner, Fieſeler, der ſozialdemokratiſche
Schriftſteller Robert Breuer und endlich der Re
gierungsaſſeſſor Baron Stempel angehören. Das
wäre an ſich nicht weiter bemerkenswert. Aber es muß be
achtet werden, daß dieſe Herren gleichzeitig
auch mit der Organiſation und Geſchäfts
führung des Deutſchen Nationalaus-ſchuſſes“ betraut ſind.

Dazu kommt eine weitere bemerkenswerte Feſtſtellung.
In ihrer erſten Morgenausgabe vom 9. d. M. bringt die
häufig als amtliches Sprachrohr benutzte „Köln. Ztg.“
einen ſcharfen Angriff auf das halbamt-
liche W. T. B. Sie wendet ſich gegen dieſes „Nachrichten
geſchäft“, dem die deutſche Regierung ſeit Ausbruch des
Krieges eine weitgehende Vorzugsſtellung eingeräumt habe,
und geht mit der ſchon ſo häufig beklagten Unzulänglichkeit
fenes „Nachrichtengeſchäftes“ ſcharf ins Gericht. Dieſe Un
zulänglichkeit für die deutſche Jntereſſenvertretung beſteht
in der Hauptſache darin, daß W. T. B. im Auslande keine
eigenen deutſchen Agenten und Mitarbeiter beſitzt, ſondern
kraft eines Uebereinkommens mit den amtlichen Nachrichten-
büros anderer Staaten einfach einen Nachrichtenaustauſch
betreibt. Die Jrreführung der öffentlichen Meinung des
Auslandes über Deutſchland, die uns während des Krieges
ſo geſchadet hat, iſt eine dritte Folge dieſes Uebelſtandes.

Nun wäre der Angriff der offiziöſen „Köln. Ztg.“ auf
das halbamtliche W. T. B. ſchon an ſich höchſt auffällig. Er
wird es aber noch mehr dadurch, daß faſt g leichzeitig
auch ein anderes Kölniſches Blatt, die ſehr einfluß-
reiche „Köln. Volkszeitung“ einen ſcharfen
Vorſtoß gegen W. T. B. unternimmt, der ſich in ganz
ähnlicher Ri ung bewegt. Daß daneben auch das Aus
wärtige Amt einige Liebenswürdigkeiten zu hören bekommt,
kann hier außer Betracht bleiben. Auf was es uns ankommt,
iſt, auf die Auffälligkeit der Erſcheinung hinzuweiſen, die
in dieſem gleichzeitigen Vorſtoß von zwei großen, der Re
gierung nahe ſtehenden Blätter gegen W. T. B. in einem
Augenblicke erfolgt, in dem mit Unterſtützung der Regierung
in der Deutſchen Nachrichtenverkehrsgeſellſchaft“ ein neues
Nachrichtenbüro gegründet wurde, das anſcheinend zu großen
Dingen beſtimmt iſt. Sollte nämlich nach Freigabe der
Kriegszielerörterung der Kampf um die „realen Jnter-
eſſen im Weſten“ entbrennen, ſo vermöchte der „Deutſche
Nationalausſchuß“, getreu ſeinem Programme, ein „Träger
der inneren Einigkeit zu ſein“, ſeine Tätigkeit mit dem
Hinweiſe zu beginnen, daß ein Streitpunkt, nämlich die
Sicherung des deutſchen Nachrichtenverkehrs nach Ueberſee,
durch die Gründung der neuen Nachrichtenverkehrsgeſell-
ſchaft ſchon behoben ſei und daher als erledigt gelten könne.
Damit entfiele dann auch die Begründung der Forderung
nach einem Küſtenplatze am freien Ozeane durch den Hin
weis auf die Notwendigkeit deutſcher, von England unab
hängiger Kabel. Eine Vereinfachung der Kriegszielfrage
wäre damit erreicht, und um ähnliche Auswege für andere
Wünſche und Forderungen dürfte man gleichfalls nicht ver
legen ſein. Wir erwarten, daß die nächſte Zeit uns auch
darüber Aufſchluß bringen wird und ſind neugierig auf die
Art, wie man der Frage näher zu treten gedenkt. Denn
da dem „Deutſchen Nationolausſchuß“ die Aufgabe nun ein
mal gefetzt wurde, Klarheit und Einigkeit in der Kriegsziel
frage im Sinne des Reichskanglers zu ſchaffen, wird ihm
die Gelegenheit dazu auch bald gegeben werden müſſen.

Aenderung des franzöſiſchen Offenſivplanes
Bern, 11. Juli. Jn der Kritik des „Temps“ über die

militäriſche Lage heißt es: Man kann wohl begreifen,
daß ein Operationsplan keine ſtarre unveränderliche
Form haben kann. Napoleon ſelbſt änderte ſeine Pläne nach
den Bewegungen des Feindes. Unſere Operationen ſind gut,
begonnen worden, verſuchen wir nicht, ihre Fortſetzung voraus
zuſehen. Auf der ungeheuren Front an der wir mit den
Feinden im Gefecht ſtehen, werden die Ereigniſſe Wen
dungen nehmen und, ohne von ſeiner herrſchenden Jdee abzu
gehen, wird unſer Oberkommando demgemäß ſeine
erſten Abſichten abändern.

Die rieſigen engliſchen Verluſte
Rotterdam, 11. Juli. Wie man aus London vernimmt,

mußte der Schiffsverkehr zwiſchen Frankreich und
England in der verfloſſenen Woche ausnahmslos der
Heimbeförderung der verwundeten Engländer
von der Weſtfront dienen. Nach den Liſten der gefallenen
Offiziere berechnet man in London, daß bereits während der
beiden erſten Tage der Offenſive die Engländer einen Ver
luſt von mindeſtens 70 80000 Mann gehabt haben
mußten. Jn der britiſchen Hauptſtadt iſt man geradezu

entſetzt geweſen über die Maſſe der Verwundeten, die allein
am 2. Juli auf dem Charing-Croß-Bahnhof eintrafen, und ſeit
her rollen dort ſchier ununterbrochen die Lazarettzüge ein.

Der Eindruck der VBootfahrt
im neutralen Auslande

Bern, 11. Juli. „Berner Tagblatt“ ſchreibt zu der
kühnen Fahrt des deutſchen Handels Unterſeebootes: Wo
ein Wille iſt, iſt auch ein Weg. Die Hoffnungen haben ſich
verwirklicht, über deren Kühnheit mancher glaubte lachen zu
müſſen. Die deutſche Handelsmarine hat die Blockade-
linie ihrer vielen Gegner durchbrochen und den feſten
Verkehr mit Amerika wieder aufgenommen. Darf man
auch die rein materielle Bedeutung dieſer Handelsfahrten
nicht überſchätzen, ſo iſt es doch ein unſchätzbarer
moraliſcher Erfolg, den die deutſche Organiſation
und die deutſche Technik ſich wieder buchen dürfen. Es iſt
ein Sieg mehr, der für den ungebrochenen Mut
Deutſchlands Bände ſpricht. Die Fahrt der „Deutſchland“
iſt eine jener weltgeſchichtlichen Taten, die bei
Freund und Feind uneingeſchränkte Be
wunderung erwecken, weil ſie jedermann Achtung ab
nötigen vor dem Mut und der Leiſtungsfähigkeit der
Wagenden.

Anmſterdam, 11. Juli. Das „Handelsblad“ nennt
die Fahrt der „Deutſchland“ ein verwegenes See
mannsſtück. Die Reuterberichte, ſchreibt das
Blatt, verſuchen, den Eindruck zu erwecken, als ob das
Unterſeeboot in Amerika feſtgehalten werden ſollte. Aber
das iſt unmöglich. Das Schiff hat dasſelbe Recht, als
Handelsfahrzeug behandelt zu werden, wie die
Kauffahrteiſchiffe von England, Frankreich und Jtalien, die
amerikaniſche Häfen anlaufen. Selbſt wenn es zwei
Kanonen führte, beſtände noch kein Grund, es als Kriegs-
fahrzeug zu behandeln und zu internieren, denn es ſind
auch bewaffnete Handelsſchiffe anderer kriegführender
Länder nach den Vereinigten Staaten gekommen und un
beläſtigt geblieben, wenn ſie erklärten, daß ihre Bewaff-
nung nur zu Verteidigungszwecken diene. Die Einführung
dieſer Unterſeeboote für den friedlichen Handel iſt ein
ganz neues Ereignis in der Geſchichte der
Schiffahrt. Schon in Friedenszeiten wäre dieſer Ver
füch mit großem Beifall aufgenommen worden, noch viel
größeres Jntereſſe verdient er, wo die Reiſe ſo viel ge
fährlicher iſt und die Möglichkeit, von
feindlichen Kreuzern aufgeſpürt und in
den Grund gebohrt zu werden, die Ueber-
fahrt ſo ſehr erſchwerte. Dieſes bemerkenswerte
Beiſpiel von Mut und ſeemänniſcher Tüchtigkeit wird noch
belangreicher dadurch, daß es einen Verſuch Deutſchlands
darſtellt, den Einfluß der engliſchen Blockade zu ver
mindern und trotz dieſer in unmittelbare Verbindung mit
der Außenwelt zu treten. Das Erſcheinen dieſes Unter

ſeebootes ungefähr zur ſelben Zeit, mit der Aufhebung der
Jerngerer Deklaration durch Engl iſt eine merkwürdige
Jronie.

Zürich, 12. Juli. Zu der Ueberraſchenden Meldung
von der Ankunft des deutſchen Handels UBootes in New
York hebt die geſamte ſchweizeriſche Preſſe
mit Bewunderung den glänzenden Erfolg der
deutſchen Technik hervor. Die „Neue Zürcher Zei
tung“ bemerkt: Durch dieſen größten wirtſchaftlichen Sieg
Deutſchlands ſei die Blockade tatſächlich gebrochen.
Deutſchland kann ſeinen Handel mit Amerika aufrecht
ten und die Bedürfniſſe in wertvollen Fabrikaten

en.

Der deutſche Dampfer „Dorita“ ohne Warnung
verſenkt

Swinemünde, 11. Juli. Die Beſatzung des in der Nacht
vom 8. zum 9. Juli im Bottniſchen Meerbuſen ſüdlich von
Umea verſenkten deutſchen Dampfers „Dorita“ iſt geſtern
in Saßnitz eingetroffen. Der Steuermann und der erſte
Maſchiniſt berichten, daß in der genannten Nacht 2 Uhr
bei Skag Udde in ungefähr 2 bis 3 Seemeilen Entfernung
vom Lande ein U-Boot in etwa 2 Seemeilen Abſtand
achteraus in Sicht kam und ohne Warnung Feuer auf
den Dampfer eröffnete. Der an Deck kommende Kapitän
ließ ſtoppen, worauf das UBoot näher kam und durch
Winke zu verſtehen gab, daß die Mannſchaft des Dampfers
in die Boote gehen ſollte. Der Kapitän erhielt den Befehl,
die neueſten Seekarten und nautiſchen Jnſtrumente mit
zunehmen und wurde mit ihnen an Bord des UBootes zu
rückgehalten, während die Mannſchaft des Dampfers an
Land fahren durfte. Das U-Boot hieß „Boulong“ und
war offenbar ruſſiſcher Nationagalität. Es hat
im ganzen ca. 50 Schuß auf den Dampfer abgegeben, von
denen vier bis fünf Treffer waren.

Stockholm, 11. Juli. Die deutſchen Dampfer „Liſſa
bon“ und „Worms“ wurden heute nacht bei Bjurgklubb
von einem ruſſiſchen Torpedoboot gekapert
und nach Finnland geführt. 24 Mann der Beſatzung
der „Worms“, darunter der Kapitän und der ſchwediſche
Lotſe, wurden mitgeführt. Den übrigen 13 Mann und der
ganzen Beſatzung der „Liſſabon“ gelong es, nach Skelleftea
zu entkommen.

Verſenkt
London, 12. Juli. Wie Lloyds meldet, iſt das Fiſcher

boot „Staffa“ durch ein deutſches Unterſeeboot
verſenkt worden. Die Beſatzung iſt gerettet.

Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von Flachs-
und Hanfſtroh

Am 12. Juli 1916 iſt eine neue Bekanntmachung betreffend
Beſchlag nahme und Beſtandserhebung von
Flachs- und Hanfſtroh Nr. W. III. 300/6. 16 KRA er-
ſchienen. Durch dieſe werden die geſamten Mengen des im
Reiche angebauten Flachſes und Hanfes des Jahres 1916 mit
der Trennung vom Boden, ſowie alle vo en alten Beſtände
und etwa noch zur Einfuhr nach Deutſchland gelangendes Flachs
und Hanfſtroh beſchlagnahmt. Es bleibt jedoch das Röſten des
Strohs urid das Ausarbeiten der Faſern im eigenen Betriebe
geſtattet. Gin Verkauf der beſ nahmten Gegenſtände iſt nur
an die Kriegsflachsbau Geſellſchaft m. b. H., Berlin W 66,
Markgrafenſtraße 36, oder an ſolche Perſonen geſtattet, die einen
ſchriftlichen Ausweis der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des König
lich Preußiſchen Kriegsminiſteriums zur Berechtigung des An
kaufs der beſchlagnahmten Gegenſtände erhalten haben. Die Be
kanntmachung enthält gleichzeitig die Vorſchrift, daß Beſitzer
von Flachs- und Hanſſtroh ihre ände früherer Ernte am
1. Auguſt 1916 der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des Königlich
Preußiſchen Kriegsminiſteriums zu melden haben, e über
die beſc lagnahmten Vorräte alter und neuer Ernte ein Lager
buch zu führen iſt.

Der Wortlaut der Bekanntmachung, die iedene
Einzelbeſtimmungen enthält, iſt in der vorli Ausgabe
der „Halleſchen Zeitung veröffentlicht und kann bei den Polizei
behörden (Landratsämtern, Kreisdirektionen, Polizeiverwal
tungen) eingeſehen werden.

Guſtav Hreytag
Zur 100. Wiederkehr ſeines Geburtstages am 18. Juli.

Von Alfred Götze.
Die Welt, die ſich in dem Lebenswerk des ſchleſiſchen Dichters

ſpiegelt, umfaßt nicht die Allgemeinheit des deutſchen Volkslebens,
wie es ſich im Zeichen des der Reife entgegengehenden deutſchen
Einheitsgedankens darſtellt. Sie iſt nur ein Teilausſchnitt des
dutſchen Volks und Kulturlebens, mit dem ſcharfen Blick des
e Beobachters geſehen und von den warm reflektierenden
Lichtern der feinen Jroriie eines überlegenen T x
und behaglich erhellt. Jn der freiwilligen Beſchränkung auf das
örtlich und zeitlich feſtumgrengte ungsfeld der bürger-lichen Lebens und Ge elſchaftékreiſe zeigt ſich aber Frehtag als

Meiſter realiſtiſcher tellung, ein Meiſter freilich, deſſen
künſtleriſche Eigenart das Wort kennzeichnet: im Großen klein.
im Kleinen groß. Es ſind in der Tat die mit feinſtem Pinſel
ausgeführte Kleinmalerei und das Genrehafte, die den bleibenden
Wert in Freytags Kunſtäußerungen ausmachen, die jeder großen,
tiefer e Frage ſorgſam aus dem Wege gehen und es in
ihrer kühlen Vornehmheit gefliſſentlich vermeiden, die ſozialen
Triebfedern der Geſellſchaft bloßzulegen, deren Außenbild uns
eine von hoher künſtleriſcher Kultur belebte Darſtellung mit ſolch
farbenreicher Anſchaulichkeit vor Augen zu ſtellen weiß. Was
dieſer Darſtellung fehlt, iſt der ſtarke Atem ſchöpferiſcher Urkraft,
der es gegeben wäre, neue Gedankenwerte zu prägen und rein
menſchliche, ewig bewegende Konflikte des Lebens von innen
heraus zu geſtalten.
Wenn man Frehtag gert werden will, wird man ihn daher
im Lichte ſeiner Zeit betrachten und der Erwägung Rechnung
tragen müſſen, daß er mit allen Faſern ſeines Weſens im Boden
des aufſtrebenden, gebildeten, grundſoliden aber auch grund
nüchternen Bürgertums der fünfziger und ſechziger Jahre des
vergangenen Jahrhunderts wurzelt, jenes Bürgertums, das der

Phantaſie, poetiſchem Schwung und echter Leidenſchaft, ein
Mangel, de

wußter Herausarbeitung der Gegenſätze ihrer Lebensanſchauunge ſeiner rege zeigt, und der mit
Feingefühl auf die Forderungen

und Bedürfniſſe der Zeit er ihm andererſeits aber gerade
die Kraft, als literariſcher Wiedererwecker des national deut
ſchen Gedankens dem erwachenden Verftändnis und der Liebe
für die nationale Vorzeit dem Boden zu ebnen.

Auf dieſem n den er erſt ſpät gefunden, aber mit der
Sicherheit verfolgt hat, die ihm ſein umfangreiches hiſtoriſches
Wiſſen und die klare Zielerkenntnis gaben, bilden die fein ge
zeichneten Bilder aus der deutſchen Vergangen-
heit“ einen hochragenden Merkſtein, der der vaterländiſchen
Dichtung neue Bahnen wies. Die ſittliche Tüchtigkeit des in ſich
und nach außen freien Mannes und die von aller Tendenz und
Mache freie, geſunde Friſche der Darſtellung, die dem eben
genannten Werke des Germaniſten ſein hochwertiges Gepräge
aufdrückt, ſind auch dem Luſtſpieldichter, der in den „Jour-
naliſten“ die politiſche Kinderſtube ſeiner Zeit ſo meiſterlich
geſchildert hat, wie dem Romanſchriftſteller, der in „Soll und
Haben“ das deutſche Volk bei ſeiner Arbeit aufſuchen wollte,
eigen. Sein Meiſterluſtſpiel und ſein Meiſterroman haben die
Zeiten überdauert und ihren Vorzugsplatz in der Literatur-

geſchichte mit Ehren behauptet. Mag die von Grund aus ver
ähderte Kunſtanſchauung und Kunſtforderung uns heute in-
haltlich auch in manchem altfränkiſch und „vormärzlich“ an-
muten, ſchon die muſtergültige techniſche Feinarbeit und die
klare Dispoſition des Stoffes kennzeichnen ſie als Kunſtwerke,
denen die zeitgenöſſiſche Dichtung nichts Ebenbürtiges an die
et r Gelehrtenſtube über die Journaliſtik

Frehtag iſt aus der rte über die Journaliſtik zur
Literatur gekommen. Am 13. Juli 1816 zu Kreuzburg in
Schleſien geboren, ſtudierte er in Breslau und Berlin Ger
maniſtik und habilitierte ſich im Jahre 1838 in Breslau als
germaniſtiſcher Privatdozent, gab aber ſchon 1847 infolge eines
Konfliktes mit den Univerſitätsbehörden die akademiſche Lehr
tätigkeit auf, um ſich nach der Ueberſiedelung nach Dresden der
journaliſtiſchen Laufbahn zuzuwenden. Ein Jahr ſpäter über
nahm er dann mit Julian Schmidt zuſammen in Leipzig die
Leitung der „Gr ten“, die er 22 Jahre lang im Sinne
eines gemäß Fortſchritts geführt hat. Gleich im Anfang
ſeiner publiziſtiſchen Tätigkeit geriet er in einen heftigen
re der den früheren Vertretern des Jungen Deutſch
land, in deſſen Jdeenkreis noch ſeine erſten Arbeiten geſtanden
hatten, und dieſer Widerſtreit der künſtleriſchen Anſchauungen
und Tendenzen ſpitzte ſich in der Folge in dem Grade zu, in
dem er ſich in offenen Gegenſatz zu den b Jdeen
der Jungdeutſchen ſtellte. Schon in Breslau hatte Freytag
neben belangloſen kleineren epiſchen Dichtungen ein Luſtſpiel
„Kunz von Roſen“ veröffentlicht, das bei einem, von der
Berliner Hofbühne ausgeſchriebenen Wettbewerb den erſten
Preis erhielt, aber das Schickſal der meiſten preisgekrönten
Theaterſtücke teilte: die Bühnenwirkung ſchuldig zu bleiben.
Deſto größeres und allgemeineres Aufſehen erregten die in

raſcher Folge erſcheinenden Schauſpiele „Die Valentine und
„Graf Waldemar“, die beide das von dem Dichter mit Vorliebe
als Leitmotiv behandelte Thema der Verſöhnung und Verbin-
dung von Adel und Bürgertum im Rahmen wirkungsvoller,

ich von einer allzu grellen Theaterſonne erhellten Geſell
chaftsbilder behandeln.

Den Höhe und gleichzeitig auch den Schlußpunkt der Bühnen
erfolge erreichten dann die prächtigen „Journaliſon“, mit denen
der Dramatiker Freytag im Jahre 1854 der deutſchen Literatur
das beſte Luſtſpiel des Jahrhunderts beſcherte. Mit geſundem,
behaglichem Humor, der auch in der ſatiriſchen Zuſpitzung nie
verletzend wirkte, ſind hier die Parteitreibereien und ihre
journaliſtiſchen Begleiterſcheinungen im Brennſpiegel des po
litiſchen Lebens der Zeit zuſammengefaßt und zu einem, an
ergötzlichen Situationen reichen Charakterluſtſpiel verarbeitet,
dem der warm anklingende Herzenston unſere menſchliche Teil-

nahme ſichert. eIn ſeinem erſten Roman „Soll und Haben“ hat Freytag dem
volkstümlichſten Luſtſpiel den volkstümlichſten Roman des Jahr-
hunderts an die Seite geſtellt. Hatte Frehtag dort dem Publikum
die dieſem verborgen gebliebene Welt des Journalismus gezeigt,
ſo nahm er in ſeinem Roman die kaufmänniſche Welt zum Vor
wurf der Darſtellung, eine Welt, die ihn ſeine freundſchaftlicher
Verkehr in dem altangeſehenen Breslauer Handelshauſe Moli
nare hatte kennen und ſchätzen laſſen, und deren eigenartigen
Organismus ſeine an Dickensſche Kleinmalerei gemahnende
Milieuſchilderung in intereſſante Beleuchtung zu rücken wußte.
Minder glücklich zeigte er ſich in dem Seitenſtück zu dieſem Kauf
mannsroman, der Verlorenen Handſchrift“, einem Roman, der
die Männer der Wiſſenſchaft und ihre Umwelt in den Vorder
grund der Betrachtung ſtellt.

Die „Bilder aus der deutſchen Vergangenheit“, die ſeit
1850 in fortlaüfender Folge in den „Grengzboten“ erſchienen,
bilden den Uebergang von der Periode des modernen zu der des
hiſtoriſchen Schaffens. Die im Fahre 1854 erfolgte Ernennung
zum Hofrat und Vorleſer des Herzogs von Koburg hatte die

liche ſchöpferiſche Tätigkeit Frehtags ſo wenig zu unter
brechen vermocht, wie ſeine kurze Parlamentstätigkeit, die er
von 1867—-1870 als Vertreter Erfurts im Norddeutſchen Reie
tage ausübte. Nach der Rückkehr aus dem deutſch-frangöſiſ
Kriege, den er als Berichterſtatter im Hauptquartier des Kron
prinzen von Preußen bis zur Schlacht von Sedan mitmachte,
ging er unverzüglich an die Ausführung des Planes, im Rahmen
einer Reihe kulturhiſtoriſcher Einzelromane eine Rückſchau auf
die Entwicklung des deutſchen Volkes im Wandel der Jahrhunderte
zu entrollen. Dieſem Gedanken dient die ſechsbändige Romanreihe
der „Ahnen“. Guſtav Frehtag, der 1898 vom Herzog vonKoburg zum Wirklichen Geheimen Rat mit dem Hbditet
Exzellenz ernannt worden war, ſtarb am 30. April 1895 in Wies.
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Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Das Eiſerne Kreuz
Das Eiſerne Kreug 1. Klaſſe erhielten: Leutnant Paul

s 2 rin aus Meiningen, Leutnant d. R. Paul Kluckhohn
aus imar, Leutnant Lehrer Otto Bätz aus Koburg, Ober-
maſ r magt Hermann Burmeiſter aus Mühlhauſen
in

t dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe wurden ausgezeichnet:
Musk. O. Lennigk aus Hohenthurm Landwehrmann Paul
Henze aus Schweiditz, Gefreiter O. Sack aus Nockwitz, Ge
freiter Kutſcher aus Nordhauſen, Gefreiter Suil aus
Döck bei Querſurt, Kanonier Kelle aus Teutſchental,
Fahrer Zöllner aus Oebrröblingen a. See, Unteroffizier
Weidig aus Holleben b. Halle, Unteroffizier Kurz ausTheißen b. Zeitz, HKanonier W. Meinhardt aus Punſ rau,

Pionier Alwin Kleemann aus Helbra, Kriegsfreiwilliger
a r Volkland aus Kloſtermansfeld, Gefreiter Paul
Auguſtin und Krankenträger Otto Zinke aus Hettſtedt,
Gefreiter Friedrich Löbert aus Leimbach, Gefreiter Ernſt
L n aus Thaldorf, Gefreiter Otto Arndt aus Wettin,
Segeant Karl Brembach aus Almrich, Gefreiter Leopold
Löſche aus Achelſtadt i. Thür. (früher a. U.), Minen
werfer Max Gerhard aus Zeitz, Feldwe nt Herm.
Ehrhardt aus Buttſtädt, Gefreiter Wolfgang Mäder aus
Eßleben, Vizewachtmeiſter Fabrikbeſitzer Otto Horlboge aus
Könnern, Unteroffizier Otto Wagner aus irgſher der
Kriegsbeſchädigte Paul Kühn, Dampfziegeleibeſitzer Arno
Steinbach und Kriegsfreiwilliger aus Lem m aus Stößen.

Verordnung über den Verkehr mit Tauben
Das ſtellv. Generalkommando des XI. Armeekorps hat, da

das Taubenweſen jetzt eine einheitliche Regelung a hat,
rfolgendes beſtimmt: Brieftauben darf auße

verwaltung nur halten, wer dem Verbande deutſcher Brjeftauben
Liebhaber ine angehört. Andere Taubenbeſitzer haben ihre
Brieftauben bis zum 15. Juli 1916 bei der Polizei anzumelden.
Dieſe Tauben unterliegen der Beſchlagnahme. Mit der

ne geht das freie Verfügungsrechx über die Tauben
auf die Miklitärberwaltung über.

D Roßla, 11. Juli. um Heldentode des Fürſten.)
S. der Kaiſer hat aus dem Großen Hauptquartier an die
Mutter unſeres gefallenen Fürſten folgendes Beileidstelegramm
geſandt: „Aufs ſchmerzlichſte berührt von der Trauerbotſchaft,
daß Dein heldenmütiger Sohn Joſt Chriſtian, Fürſt zu Stolberg-
Roßla, ſein teures Leben fürs Vaterland hat opfern müſſen,
ſpreche ich Dir und Deinem Hauſe zu dem ſo ſchweren Verluſte
meine inwigſte Teilnahme aus. Wilhelm.“

r Brehna, 11. Juli. (Ein Kirchenkonzert im
Dienſte der Kriegsbeſchädigtenfürſorge) ver-
an ſtaltete am Sonntag Nachmittag Lehrer Recke-Halle,
welcher die muſikaliſchen Darbietungen mit Vorträgen tiefernſter
Kriegsdichtungen der Gegenwart verband. Als Organiſt tat
ſich Lehrer Hankel rühmlich hervor, ſowohl in einem Bach-
ſchen Präludium als auch in den Begleitungen der Geſang- und
Geigenvorträge. Jhren wundervollen Alt entfaltete auch diesmal
wieder die Hofopernſängerin Maria Kampf, die ü. g. eine
neue Kompoſition von Bruno Hehydrich „Glaube, liebe,
hoffe brachte. Gertrud Schiborr's Geigenſtücke von Rode,
Schumann u. a. fügten ſich ebenfalls würdig in den Rahmen des
reichbeſuchten Konzertes ein. Die erwähnten Künſtler fanden

am d zu einer volkserzieheriſchen Veran-
ſtaltung im Gehreſchen Gaſthof in Hohenthurm zu-
ſammen, von dem Herrn Ortspfarrer liebenswürdig
begrüßt. Der zündende Vortrag des Oberlehrers Schaefer
ſprach von dem wahren Patriotismüs, deſſen wir in
dieſen ſchwerſten Tagen bedürfen, welche als Ernte nicht nurdieſes Krieges, ſondern von Jahrhunderten eine deutſche

Weltkultur r werden. Dieſe Entwicklung nicht zu
hemmen, ſondern zu befördern, müſſe jeder einzelne alle
kleinliche Selbſtſucht überwinden, müßten wir eine ſittliche
und religiöſe Wiedergeburt erleben.

Langenſalza, 11. Juli. LLandtagsabgeordneter
v. Goldackeyr) iſt, nach der „Kreuzztg.“, im Oſten durch einen
Schuß am linken Oberſchenkel verwundet worden. Landta
abgeordneter v. Goldacker iſt konſervativer Vertreter für Mühl-
hauſenLangenſalza. Er ſteht im 44. Lebensjahre.
X Merfſeburg, 11. Juli. (Jm hieſigen Ausſ

Hilfe für kriegsgefangene Deutſche) w mitge
teilt, daß durch beſondere Stiftungen 463 Mk., durch die Sammel
liſten der Schüler 1265 Mk., durch Sammelliſten in dew Gemein-
den und Gutsbezirken des Kreiſes 981 Mk. eingegangen ſind.
In der Fürſ Auskunftsſtelle konnten von 20 Anmeldungen
bis jetzt 5 erledigt werden. Ein Vermißer iſt gefunden und vier
ſind als gefallen feſtgeſtellt. Die Frage: „Sollen wir bedürftige
Gefangene unterſtüten“, wurde allſeitig bejaht. Zur Er
s der Jugend fürſorglichen Mittel ſoll ein Aufruf erlaſſen

n.

uß der

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
Der Hauptverein der evangel. Guſtav-Abolf Stiftung im

get Großherzogtum Sachſen
in ſeinem letzten Rechnungsjahr, viel veranlaßt durch

die Kriegslage, eine recht ſegens reiche Wirkſamkeit
entfaltet. Das gilt beſonders auch von den Guſtav Adolf-
Frauenvereinen des weimariſchen Landes. Die Eingel
einnahmen der Zweigvereine betrugen 33 786,22 Mark gegen
21 707,76 Mark im Vorjahr; die Summe der Verwendungen
belief ſich auf 23871,70 Mark gegen 165870,26 Mark. tie
Guſtav-Adolf-Frauenvereine erzielten eine Ein-
nahme von 9514 Mark. Verausgabt wurden 6574,55 Mark.
Neben Unterſtützungen an zahlreiche Gemeinden der Diaſpora
ſtifteten die Frauenvereine u. a. 2425 Mark zum Kirchbau in
Rom, ſowie Beiträge zum Kriegsnotfonds und zur

So hat der Geſamtverein nicht nur ſeine
alten Verbindlichkeiten erfüllen, ſondern auch neuen, durch
den Krieg verurſachten Notſtänden abhelfen können.
Größere Summen des Vereinsvermögens wurden in Kriegs
anleihe angelegt. u

Volferobe, 11. Juli. Einführung des neuenPfarrers.) Am Sonntag fand hier und in Biſchofrode die
feierliche Einführung des neugewählten Pfarrers Dr. Fredh
durch Herrn Superintendent Luther aus Eisleben ſtatt.

tn. Niederlößnitz; 11. Juli. (Schulkinderkü
Um den Schulkindern, die öfters kein warmes Mitta
haben, warme Mittagskoſt zu

e.
ot

di

engus indenburgſtiftunſ a c z rgſtiftung und See erereeer ark. für ei
Aus Landes und Stadkparlamenken

Verbandskagungen Wahlen
X Werſeburg, 11. Juli. (Jn der Stadtverord iſt auch noch auf einen dritten Schnitt zu rechnen.

atte e h tet hi n darf St ſichke rung z rn nn i fſe beſprochen und dabei f Verkehr ſeitens ich ten. owohl geſtern als au ute nachmittag gingender faſt völli habe. Die Schuld en über t und Umgegend ſchwere Gewitter nieder. Die en
ſchoben verſchiedene Steht rordnete der neuen Marktordnung zu. maſſen waren r ſtark und überſchwemmten eine Un-
Der Vertreter des Magiſtrats wies den Vorwurf zurück. n zahl Blitzſchläge richteten aber erfreulicherweiſe
der vorhergehenden Situng waren bis an 4500 Mark für die l keinen ch a den an. Die vrächtig ſtehenden Getreide-,

vor

Einrichtung einer vom Vaterländiſchen Frauenverein zu ber riegs- Volksküche bewilligt. Inzwiſchen hat
ſich eine bedeutende Grweiterung und h e der Anſtalt
herausgeſtellt. U. a. ſollen vier transportable Keſſel zur Auf
tellung gelangen, aus denen täglich über 1000 Per-r geſpeiſtwerden können. Herr Landrat Freiherr

Wilmowski erklärte ſich bereit, 1100 Mark zu den
Koſten der Einrichtung und außerdem 300 Mark für neue Flieſen
im chraum zu ſpenden. Der Magiſtrat beſchloß, bis auf
weiteres, zum mindeſten während der Dauer des Krieges viertel
jährlich bis zu 1000 Mark Zuſchuß zu gewähren und die erſten
1000 Mark ſofort zur Verfügung zu ſtellen. Die Stadtverord-
neten ſchloſſen ſich dieſem Beſchluß an. Es gelangte in der,
KriegsVolksküche, die am 24. Juli eröffnet werden ſoll, nur ein
Gericht zu 85 Pf. zur Ausgabe. Bei Entnahme von Wochen-
karten t die 30 Pf. Eine halbe Fleiſch-
marke die r n h h 7 wä rKartoff it ein, n m an teilweiſe giehder a t t werden. Die ſeither beſtehende
Kriegs-Kinderküche des Vaterländiſchen Frauenvereins
27 beibehalten werden.

n

von

e W i anMagiſtrat darüber vor, ob er angeſi ndu fierundes er Weber iſt vor an das neu erſtehende Stlcſtoff

n n cvon der Zentral-Ein genoſſen t in er itertemMaße h erhalten. Der MagiſtratsDirigent erwiderte, daß die Arbeiter des Werkes in einer eigenen
ßen Kantine gt würden, ſo daß die Stadt nichts mit der

mittelbeſchaff zu tun habe. Gleichwohl habe die Stadtunter fortgeſetztem Finweis auf die Jnduſtrigliſierung des

Kreiſes bei der Zentral-Einkaufsgenoſſenſchaft Schritte wegen
ügender Lebensmittelzuweiſung getan. Weiter lag eine An

age an den Magiſtrat vor, wie er ſich zur Obſt abgabe r
ie Pächter der ſtädtiſchen Obſtplantagen verhielte. Stadtr

Wolff erklärte, daß der Magiſtrat beſchloſſen habe, den Päch
tern die Verpflichtung aufzuerlegen, guf Verlangen das
Obſt aus den ſtädtiſchen Plantagen an die Stadt zu noch feſt
g. den Preiſen zu verkaufen. Schließlich wurde der

Lagiſtrat noch erſucht, bezüglich der Beſchaffung von Wild zu
billigſten Preiſen mit den Jagdpächtern zu unterhandeln.

tzk. Zeulenroda, 11. Juli. (Der Kriegsetat). DerGemeinderat beſchloß die Erhöhung der Kommunalſteuer um 109
alſo von 1759 auf 185956. Dec Kriegsetat ſchließt mit einer
Geſamtſumme von 1 884 500 Mk. ab. Jn ihr ſind u. g. inbe
griffen 120 000 Mk. Familienunterſtützungen, 50 000 Mk. Not-
ſtandsarbeiten, 84 000 Mk. NaturalienUnterſtützung, 400 000 Mk.
TextilarbeitsloſenUnterſtützung, 20 000 Mk. für andere Arbeits-
loſe, 25 000 Mk. Zuſchuß füc die Volksküchen.

Schildau (Kreis Torgau), 11. Juli. (Stadtverord-
netenwahl). Jn der geſtrigen Stadtverordneten-Wahl wurde
in die 3. Abteilung Apothekenbeſitzer Eugen Körzinger und
Klempnermeiſter Paul Mangler in die 2. Abteilung, Stadt
gutsbeſitzer Wilhelm Rothmann und Stadtgutsbeſitzer Fritz
Lorenz und in die 1. Abteilung Holzhändler Emil Petzol d
und Stadtgutsbeſitzer Willibald Thierbach gewählt.

Bernburg, 11. Juli. (Städti ſche s.) Jn einer geſtern
abend abgehaltenen Sitzung der Stadtverordneten wurde der
unbeſoldede Stadtrat, Direktor Bönneken von den Deutſchen
SolvahWerken, wiedergewählt. Darauf erfolgte in einer Sitzung
des Gemeinderats die Beratung des Haushaltplanes für 10916/17.
Bemerkenswert iſt die Mehrerhebung von zwei Ein-
kommen h ten gegen das Vorjahr, die freilich
auch nur den bisherigen Ausfall an Steuern in der Kriegszeit
zu decken vermag, darüber hinaus aber keine Einnahmen liefert,
während beiſpielsweiſe die Armenlaſten um 24 500 Mk.
an gewachſen ſind und für Tilgung und Verzinſung der nach
Abzug der zurückerſtatteten Summen bisher etwa 600 900 Mk.
betragenden Kriegskoſten, Unterſtützungen uſw. 98 875 Mk. auf-
zubringen ſind. Der Etat wurde angenommen. Ferner wurde
eine Abänderung des Bierſteuerſtatuls angenommen, durch dir
eine gleichmäßige Beſteuerung der hieſigen und der auswärtigen
Biere herbeigeführt wird. Unter Mitteilungen gab der Vor-
ſitzende Kenntnis von der Antwort des Herzoglichen Staats
miniſteriums auf die Eingabe des Magiſtrats in Sachen der
Milchverſorgung. Das Miniſterium hat demnach erwogen,
ob und inwieweit die Milchverſorgung der Städte durch die
landesfiskaliſchen Domänen geſichert und verbeſſert werden kann.
Ein gangbarer Weg habe ſich aber nicht finden laſſen, zumal der
größte Teil der Domänen des Kreiſes Bernburg noch auf län
gere Zeit verpachtet iſt und nur vier Domänen früher, aber auch
erſt im Jahre 1920 pachtfrei werden. Sofern der Magiſtrat
bereit ſein ſollte, ſich für die Dauer der neuen Pachtperiode zur
Abnahme der geſamten Milch einer Domäne zu einem Preiſe,
der neben De der Unkoſten eitten angemeſſenen inn
ſichert, zu verpflichten, wird ihm anheimgegeben, ſich mit der
Herzogl. Finanzdirektion rechtzeitig in Verbindung zu ſetzen. Es
ſoll dann in Erwägung gezogen werden, die betreffende Domäne

trennt mit und ohne Verpflichtueig der Milchviehhaltung zur
errnn zu u und von dem Ergebnis dieſer ver

ſchiedenen Ausbietung der Zuſchlagserteilung abhängig zu machen.

Lebens und Genußmikkelfragen
Aus dem Erzgebirge, 11. Juli. (Wucher auch in Pil-

z en.) Ein Mitarbeiter ſchreibt dem „B. T.“: Der Wucher höret
nimmer auf! Kaum hat der Obſtwucher begonnen, wahre
Orgien zu feiern, da alle vechtzeitigen Maßnahmen dagegen un
terblieben ſind, da beginnt ſchon der Wucher in Pilzen. Da
Fleiſch, Eier und manches andere zu teuer iſt, macht ſich eine ve c
mehrte Nachfrage nach Pilzen bemerkbar. Obwohlnun die feuchte Witterung das Wach stum der Pilze ſehr be
günſtigt hat und doch wahrlich niemand behaupten kann, daß
die Erzeugungskoſten höher ſind als im Frieden, da ſie ja nur im
Einſammeln beſtehn, werden beiſpielsweiſe in den erzgebir-
giſchen Waldungen für ausgeleſene Waldpilze bis zu 1,15 Mk.
fürs Pfund verlangt, während der höchſte Preis im
vorigen Jahre 60 Pfg. war!tu. Leipzig 11. Juli. (Höchſtpreiſe für Pferde
fleiſch). Nach den Feſtellungen des hier beſtehenden Kriegs
ausſchuſſes für Konſumentenintereſſen ſind von den Händlern
beim Ankauf von Schlachtpferden für den Zentner Lebendgewicht,
der ſonſt mit 18 bis 20 Mark bezahlt wurde, bis zu 55 Mark ge
boten worden, wodurch das von den Aermſten verwendete Pferde
fleiſch verteuert wird. Der Rat der Stadt hat bei den Miniſterium
des Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für das ganze
Land

Wernigerode, 11. Juli. (4300 Magergänſe.) Der
Kreis Grafſchaft Wernigerode hat 4800 Magergänſe zur Auf
zucht angefordert, von denen allein auf Schierke 1000
Stück entfallen.

g. Dieskau (Saalkr.), 11. Juli. (Die Johannisbeer
ernte) hat in den umfangreichen Anlagen des Herrn Guts

t R. Scharf hier nnen. Der Ertrag iſt heuer be
fkiedigend. Die gru ſelbſt ſind vorzüglich.

t Döllnitz (Saalkr.), 11. Juli. Verpachtung desO bſte s.) Bei der Verpachtung des Anhanges der Aepfel und
Birnenbäume auf der Regensburger Straße vom Burgliebengauer
W zur Reidebrücke wurden 250 Mark erzielt; auf ein

abgegebenes Pachtgebot war der Zuſchlag nicht erteilt
worden.

g. Aus dem Saalkreiſe, 11. Juli (Der zweite
d hat in einzelnen Feldern begonnen. Das
Fu iſt üppig und reichlich. Bei der vorhandenen Fruchtbarkeit

Kartoffel- und Futterflächen ſind nun auf Wochen hinaus hiner n re Die erſte Futterernte iſt meiſt
beendet und Klee und Heu in reicher Menge raſch und
ſchadlos geborgen worden. Die zweite KleeErnte iſt ebenfalls
verheißungsvoll und wird in wenigen Wochen ſchon beginnen
können. enn der Himmel weiter, wie bisher, über den Flu-
ren gnädig waltet, kann man auf mehr als doppelte
Ernteerträge gegen das Vorjahr rechnen.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
Wegeleben, 11. Juli. (Tödlicher Sturz.) Geſtern

früh ſtürzte der Obſtpächter Andr. Wöhlert aus Halber-
ſtadt beim Kirſchenpflücken auf der Landſtraße von hier nach
Rodersdorf ſo unglücklich von der Leiter, daß er auf dem Wege
von der Unglücksſtelle zum Arzt an. den erlittenen Verletzungen
ſt ar b.

g. Lochau (Saalkr), 11. Juli. t5 Beim Zurechtmachen eines Reitpferdes wurde
der landwirtſchaftliche Arbeiter Karl Schulze von dem Tier
durch Ausſchlagen gegen die lierke Geſichtshälfte getroffen, ſo daß
er bewußtlos niederſank. Der Arzt ſtellte eine Verletzung des
Schädelknochens feſt und ordnete die ſofortige Ueberführung des
Mannes nach einer Heilanſtalt an.

Burgörner-Altdorf, 11. Juli. (Ertrunken Am
Sonnabend ertrank beim Spielen am Hüttenbaſſin der
9 jährige Schulknabe Richard Ludwig, Sohn des Berg
manns Otto Ludwig hier.

Leipzig, 11. Juli. (Jn einem Anfall geiſtiger
Umnachtung.) Am Freitag, nachts 12 Uhr, wurde auf dem
Dache des Neuen Theaters eine Frau ſitzend und ſchlafend aufge-
funden, die in einem Anfall von geiſtiger Umnachtung über die
ſchmale Feuerleiter nach dem Dache gelangt war. Durch die Feuer-
wehr wurde die Bedauernswerte unter erheblicher Gefahr herab-
geholt und einer Nervenklinik zugeführt.

Verſchiedene Vachrichken
k. Schkopau, 11. Juli. (Zuviel Niederſchläge.)

Nachdem die letzten Tage ſchon reichliche Niederſchläge gebracht
hatten, ging am Montag abend in der ſiebenten Stunde ein
heftiger Gewitterregen nieder, der ſo gewaltige Waſſermaſſen mit
ſich führte, daß die tiefer liegenden Straßen unter Waſſer geſetzt
wurden. Auch in den tiefliegenden Gärten ſtanden die Beete
förmlich im Waſſer.

T. U. Pirna, 10. Juli. Eine Papierfabrik inDittersbach abgebrannt.) Die Papierfabrik von Geibel
in Dittersbach bei Pirna iſt in der letzten Nacht bis auf die Um-
faſſungsmauern niedergebrannt. Das Wohnhaus konnte gerettet
werden. Das Feuer dauerte trotz der angeſtrengten Arbeit der
von allen Seiten herbeigeeilten Feuerwehren heute morgen
noch an.

W. Meiningen, 11. Juli. (Der Niederfüllbacher
Pro ze ß) Am Landgericht Meiningen begann heute der Prozeß
des Verwaltungsrats der Niederfüllbacher. Stiftung gegen die
früheren Verwalter wegen widerrechtlicher Ausljeferung des
Stiftungsvermögens an den belgiſchen Staat. Das vorläufige
Streitobjekt beträgt 3 Millionen Mark. Die Beklagten, ein
Koburger und drei belgiſche Kurgatorium- Mitglieder werden
durch Juſtizrat HirſcheKoburg vertreten. Der Gerichtshof be
zweifelte die Rechtmäßigkeit der Vertretung, insbeſondere ſei es
zweifelhaft, ob das Koburger Staatsminiſterium als Vertreter
des Staatsfiskus berechtigt geweſen ſei, den Ankrag auf Be-
ſtellung von neuen Vertretern der Stiftung beim Amtgericht
Koburg zu ſtellen und ob das Amtsgericht Koburzg geſetzmäßig
gehandelt habe, indem es dem Antrag entſprochen habe. Es
wurde infolgedeſſen über den ſachlichen Jnhalt der Klage über-
haupt nicht verhandelt, und das Gericht beſchloß, die Entſcheidung
über die Frage der klägeriſchen Vertreter-Befugniſſe am
19. September zu verkünden. Der Verhandlung wohnte auch
im Auftrage der belgiſchen Regierung ein Brüſſeler Rechtanwalt
mit Dolmetſcher bei.

Verhängnisvoller
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Verantwortlich:
r den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provingz, Börſen- und
r für Oertliches, Kr aal, Kongreſſeun H. ner; für Feuilleton, Wiſſen undVermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: Perlen

ſämtlich in Halle (Saale).
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

n r an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
glich an die„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“

an richten.



a Theaterſee Fernsprecher 6 m. Walhalla Anfang 8.30 Uhr. 3487
Olfers Gesellschaft. Gustav Bertram a. G.hre kern r Passage- n eaterDer süsse Fratze batzaizvtenszer es

Posse m. Gesang u. Tanz v. Arth. Lokeseh u. Müller-Förster. ranveigo 27 Troita s (6386

n Musik von Harry Hauptmann, Dämons fkiumphe
HoflieferantP n Dr. Starcke's Sanatorium „Schloss Harth“ Moderne Fausttragödie in 4 AKten.

Fachhaus für Bad Berka am bei Weimar im Thüringer Wald Hauptäarzteller: Gunar Tolnäs,
o Nerven-, Herz-, Magen-, Darm-Kranke. Illustr. Prospekt. O der berühmte dän. Charakterschauspieler.

Ein weiteres Dokument zum Weltkrieg:

Im Kampf um Verdun.
Neueste authentische Aufnahvon der Rieeengeblaeht

Herren-, Jüngling u. Woordad döben

Knabenkleidung
ſertig und nach Mass

jefzt im Neubaeu, Gr. Ulrichstr. 49,
Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins e nelas lebende PhGelegenheitskauf! as lebende Pnantom.

Die Tragödie eines Filmschauspielers.
Wegen Aufgabe meiner Filiale, Alter Markt 1, (5 Akte.)

3460) verkaufe eine Anuzabl Der i e einen Einblick in diegroß e ſchwere Speiſe u. Schl afzimmer reilichtateliers einer Filmfabrik.
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen.

G. Schaible, Möbelfabrik.

in Stoff u. Schnitt

e tgesetzüch geschützt

Der Verkauf geschieht bis 1. August
ohne Bezugeschoein,

während nach dem 1. August alle in den Abteilungen II und IV

aufgetahrten Kleidungsstücke und in den Abteilungen I, UII, V eu r e a wimeten Pegriegen ver zeger de e e cc,e ceceeee 2
zugsschein abgegeben werden dürfen J. e 0 0Esista ratsam, den Bedarf für Sommer, Herbst und e Die geſetzlich vorgeſchriebene S 7e d e S abends 7i, UbrZur Herstellung meiner Herren-, ſünglings- u. Rnaben- S 1 0 C U r Seſdung finäen nur ausprobierte Quelitäten Verwendung. Konzert

Meine Läger bestehen fast ausschliessllch aus solchen e iſt beendek. Laut Zeſeß dürfen bis J. Nuguſt d ferStoffen, die noch in Friedenszeiten hergestellt wurden und zu S 20 Frozenk vom Anvenkurbeſtand verkauft werden. Sta ttheaterOrcheſter.

denen Rohstoffe verwendet worden sind, wie sie in gleicher e t LeitungGute und Reinhent heute nicht mehr zu haben sind. e S Kavenmuſtrr Hart NnhrenDiese Qualitsten habe jeh u Zeiten eingeksuft, als gie ein Warenlager, meine Auswahl ſincl ſo groß, d
Preise dafür noch verhältnismässig niedrig waren. e daß ich meine geſamke Rundſſckaſt vollkommen befriecligen kann. Alke, keils vor 3 von uhr S Wig, Kicber

e Kriegsausbruch, keils kurz nach Kriegsausbruck eingekauften Waren verkaufe 20 Pfg. 4360ich im Inkereſſe meiner geefitten Rungſchaft zu billigen Treiſen] Sck bitke um ——òAbieilungen d es H ausevs- 38 Beſichtigung meines großen Lagers ofine Raufzwang, damit Sie ſieh von der 9uke j Auswärtige Theater.
d meiner Waren und von der Billigkeit meiner reiſe ſelbſt überzeugen können. S Leipzig

ten n geg. Anevge, s e u dgater: Donnerstag:r Der eireine Seimleiger, farbige Westen, aiſon 3 Altes Theater: Donnerstag: Graf
Gesellschaftakleſäung. d t Waldemar.el usberkaufMusen, Rteſ Norfom Faüten-Anzüuge, VIster, Pyjacks, 38 zMantel, echte Kieler Kleidung, Bieyles gestrickte Knaben S S u es Jm S in allen erlaubten Abteilungen in e 5 en.r für Damen u. Herren, Anzöge, s a t glichenc e Joppen, e Lodenicdeidung, Stutzen, S U r 38

Rbielung V. ihm ſſunimnmininnnnmnnnmniiitgninnnnnrmiittnnum 2 n FtſedrichrodaKusprobierte Qualitäten für I 8 halle Gewerbezweige, ich-Anzüge, wasserdichte 7 S dOellesdung, Staubmäntel usw. S S rz, Stoe P o fi c ſiFeine Herren-Aaasschnelderel, unter Leitung erster 88Fachſemte, Amferügung ſeiner Zſeſdung fur Promenvede, S 3Gerellschaft und Sport. Grosses Stofflager. (Verkauf vh mee h e Leipzig, Pofers ſtraßeten VI. ß: Reiche Auswahl inS Se ar unter Leitung eines See Untertaillen,errten Fachzuschneiders. Anfertigung feiner Damen- K th Vi Korſettachneiderrleider fur Promenode, Reise und Sport arh. VIeweg, S aAbteilung VI. Halle a. d. S., Gr. Steinſtr. I.Feine Unfformen Massschneiderel. Offiziers-, es n O 00Fehnenſuner-, Beamten und Finſahr. Freiwilligen- Uni- Bine Revolution n der küche J 4 v
kormen, Geala- Uniformen. Sämtliche Effekten und Aus- 9 n J
Vnlormen-, Lvree-Fahrik. Uebernahme ganzert r Wo kerAd d Vo r a T ModerneMllitärbehörden. Chauffeur-, Rutscher- und Diener- richtig sitzendekleiäung. Lieferung sämtlicher Effekten (Zutritt frei

Beäentend mehr Butter erzielt jeder Tann wirt und Praktische Vorführungen dureh den Erfinder finden statt: gerschiedener Konstruktion
Rnelrienvesitaer äutch Abbebattare Sne- ontag, den 17. Iah, nachm. 4 Uhr im Thanasaal, Geistetrasee 422. fo Unbekannt

raztungugogenstäende.
Keine PFettnot 25-—30 PFleischersparnisse!

ost-, Denn Steuer-, Kommunal- und

Das Kochen und Braten in der Dütes, Augengläser

Es laden ergebenst einansa Plaſa ſſ Max Herrmann, Grosse Ulrichstrasse 57, Gr. VIrichatrasso I-
7 Leonhardt Schleainger, Gr. Ulrichstrasse 13-15,Seret kür Teopelo Bois ohne o Ae Gustav Renseh, Poststrasse 4, 3440 von wen k.

Der Hans Torpodo Separator macht gieh in Hempelmann Krause, Kleinsehwieden 5, am Markt. wird preistwer ung u be 5

e r e e. Große Branbausſtraße 22Günstige Preise und Verkaufsbedingungen.

Sofort Referbar. (3413 g NNaschinen- industrie für Landwirtschaft eueinrientung rünrung von
880 sbüchern aller ra n,Georg Gassenheimer f. n. h. Absohlüssen, Revisionen, Bilanzen, aus

Halle a. S., Halberstädterstr. I. übernimmt sachgemäes und preiswert h L
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Feindliche Offenſiven im Weſten, Süden
und Oſten

Von General d. Jnf. z. D. v. Blume.
Durch das zeitliche Zuſammentreffen der engliſch

franzöſiſchen Offenſive an der Somme mit dem
Uebergang der Jtaliener zum Angriffsverfahren
zwiſchen Etſch und Brenta und mit einer großen ruſſi
ſchen Offenſive im Oſten, bei gleichzeitiger Fort
dauer des deutſchen Angriffs auf Verdun, hat die allge
meine Kriegslage eine hochgradige Spannung erreicht.

Die von den Engländern und Franzoſen im Gebiete der
Somme und des Ancre-Baches unternommene Offenſive
hat jetzt, vom Zeitpunkte des erſten Anſturmes gegen unſere
vorderſte Verteidigungslinie gerechnet, zehn Tage gedauert.
Gelungen iſt der in einer Breite von 40 Kilometern an
geſetzte Einbruch in unſere Front auf der 23 Kilometer
langen Strecke von ſüdlich Mesnil bis Soyecourt. Durch
eine fünftägige, ſeit langen Wochen vorbereitete, ununter-
brochene Kanonade von unerhörter Mächtigkeit waren die
Verteidigungswerke unſerer vorderſten Linie dem Erd
boden gleichgemacht, Sperrfeuer nahm den Beſatzungen, ſo
weit ſie noch am Leben waren, jede Hoffnung auf Unter
ſtützung und ſchnitt ihnen den Rückweg ab, ſo daß ſie den
anſtürmenden feindlichen Jnfanteriemaſſen nach kurzer,
tapferer Gegenwehr erliegen mußten. Die Ueberlebenden
und das eingebaute Material gerieten unvermeidlich in die
Gewalt der Angretfer. Aber in dem Maße, wie die letzteren
ſich bei Fortſetzung ihres Angriffs von der erſten Auf-
ſtellung ihrer Artillerie entfernten, änderten ſich die
Kampfbedingungen zu ihren Ungunſten. Zäher Widerſtand
in vorbereiteten Stellungen und kraftvolle Gegenſtöße
hemmten mehr und mehr ihr Fortſchreiten, ſo daß die den
rechten Fügel bildenden franzöſiſchen Truppen ſeit dem
1. d. M. nach vorn durchſchnittlich nur etwa 8 Kilometer
Raum, bis zur Linie Biaches Hardecourt, gewonnen
haben und nach rechts nicht über die Linie Soymont-
Biaches hinausgekommen ſind, die Vor und Seitwärts-
bewegung der zur Linken der Franzoſen kämpfenden Eng
länder aber ihre Erenze ſchon an der Linie Ovillers Wald
von Mametz--Hardecourt gefunden hat.

An den angegebenen Grenzlinien wogt nun nach den
bis zum geſtrigen Abend reichenden Nachrichten die Schlacht
mit äußerſter Heftigkeit hin und her. Jhr Ausgang wird
die Bedeutung einer Entſcheidung von großer Tragweite
haben, wenn der Kampf in dieſer Weiſe ohne vermeidbaren
Zeitverluſt zu vollem Austrage gebracht wird. Die Mög-
lichkeit ſcheint freilich nicht ausgeſchloſſen, daß er wiederum,
wie die bisherigen Durchbruchsverſuche unſerer Gegner, ſich
wochen oder gar monatelang hinzieht, um dann ohne
anderes unmittelbares Ergebnis als das der Verxzicht
leiſtung der Angreifer auf den erſtrebten Erfolg zu endigen.
Doch ſollte man glauben, daß die Geſamtkriegslage ſolchen
Verlauf und Ausgang der Sache nicht wahrſcheinlich macht.
Insbeſondere dürfte England das Bedürfnis fühlen, ſeinen
Bundesgenoſſen end Beweis dafſtrlich einen unzweideutigen
zu geben, daß es nicht allein für ſein Intereſſe kämpfen
laſſen will.

Ganz ungewöhnlich iſt die Form der jetzt kobenden
Schlacht inſofern, als das Kampfgebiet der engliſch franzö
ſiſchen Armee in einem auf ihrer Ausgangesſtellung, als
Grundlinie, errichteten ſchiefwinkligen Viereck beſteht, inner-
halb deſſen ſie mit der Front nach drei Seiten kämpft. Sie
hat dabei die Vorteile der inneren Linie auf ihrer Seite.
Zu Bedenken gibt dagegen die Frage Anlaß, im welchem
Verhältnis der für ihre Entwicklung, Bewegung und Kampf
tätigkeit verfügbare Raum zu ihrer Stärke ſteht. Wir
kennen freilich die Stärke der von unſeren Gegnern an der
Somme eingeſetzten Streitmocht nicht. Aber wenn ſich bei
ihr, wie anzunehmen, ein namhafter Bruchteil des neuen
engliſchen Millionenheeres neben einer gewiſſen Anzahl
franzöſtſcher Korps befindet, ſo wird es von beſonderem
Intereſſe ſein, die räumlichen Schwierigkeiten im Auge zu
behalten, die ſich daraus ergeben könnten.

Der deutſche Angriff auf Verdun nimmt neben der
Schlacht an der Somme ſeinen ungeſtörten Fortgang. Als
er beſchloſſen wurde, war ſich ja die deutſche Heeresleitung
zweifellos bewußt, daß von gegneriſcher Seite wahrſcheinlich
der Verſuch gemacht werden würde, ihn durch ein Offenſiv
unternehmen an anderer Stelle unſerer Weſtfront zu durch
kreuzen, ſie erblickte aber darin keinen Anlaß, von dem
Plane Abſtand zu nehmen. Dabei hat es denn aucch jetzt
ſein Bewenden. Der Angriff ſchreitet nach wie vor rüſtig
vorwärts und, wenn bei ihm ſeit einigen Tagen, von
Artilleriekampf abgeſehen, ſcheinbar Ruhe eingetreten iſt, ſo
bedeutet dies nur, daß ſich ein neuer Schlag in Vorbereitung

Auch an vielen anderen Stellen unſerer ausgedehntenWeſtfront e die Kampftätigkeit ſeit Beginn der Somme-

ſchlacht eher zu als abgenommen. Das beiderfeitige Be
ſtreben, den Gegner vor der Front zu feſſeln, um ihn von
der Somme fernzuhalten, bildet hierfür den Hauptbeweg

Ein weiterer Artikel wird ſich mit der ikalieniſchen und
euſfiſchen Offenſive beſchäftigen.

Zur Lage in Jrland
London, 12. Juli. Jm Laufe der Erörterung über die

Lage in Jrland gab Lord Lansdowne im Ober-
hauſe bekannt, daß in t Zeit vor e rierung dem Parlament ein iriſcher Sekretärdec oreneh ſein würde, dem ein befähigter Offizier bei

geordnet werden würde. Eine Amneſtie für Auf-
ſtän diſche würde nicht erfolgen, und das Tragen
von Waffen würde verhindert werden.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 13. Juli.

Einſchränkung des Fahrradverkehrs

ung der äder zu r nführt haben. Denn die Bekanntmachung beſchlagnahmtalle nicht zur gewerbsmäßigen Weiterverä vothanderen

Fahrraddecken und Fahrradſchläuche, die ſich im
Gebrauch befinden oder für den Gebrauch beſtimmt Nur
für beſtimmte Fälle wird der zuſtändige Militärbefehlshaber die
Erlaubnis zur weiteren Benutzung der beſchlag-
nahmten Fahrradberetfungen erteilen. Dieſe Erlaubnis wird nur
ſolchen Perſonen erteilt werden, die das Fahrrad in Ermangelung
anderer zweckdienlicher Verkehrsmittel als Beförderung zur
Arbeitsſtelle oder zur Ausübung ihres im allgemeinen Jntereſſe
notwendigen Berufes oder Gewerbes oder zur Beförderung von
Waren zur Aufrechterhaltung ihres Betriebes oder infolge ihres
körperlichen Zuſtandes benötigen. Die Bekanntmach führt
beſtimmte Fälle an, in denen die Vorausſetzungen für die Er
teilung der Erlaubnis ſtets als gegeben angeſehen werden, und
in denen die Erlaubnis ohne weiteres zu erteilen iſt. Die Per
ſonen, welchen die Verwendung der Fahrradbereifungen weiter
geſtattet iſt, dürfen ſie jedoch nur zu dem bei Erteilung der Er
laubnis beſtimmten Zwecke gebrauchen.
Um eine Erlaubnis zur weiteren Benutzung der Fahrrad

bereifungen zu erhalten, iſt ein Antrag bei der für den Wohn
ort des Antragſtellers zuſtändigen Polizeibehörde unter Beifügung
der vorgeſchriebenen Radfahrerkarte auf einem amtlichen Vordruck
zu ſtellen. Dieſer Antrag wird von der Polizeibehörde an die
Militärbehörde weitergegeben werden. Jm Falle der Genehmi
gung des Antrags erhält der Antragſteller ſeine Radfahrkarte
mit einem entſprechenden Vermerk zurück. Falls der Antrag
ſteller abſchlägig beſchieden wird, verbleibt die Radfahrkarte bei
der Polizeibehörde. Es muß dringend empfohlen werden, beab
ſichtigte Anträge un ver züglich zu ſtellen, da die Bekannt
machung bereits mit Beginn des 12. Auguſt 1916 in Kraft
tritt und nach dieſem Tage die Benutzung der Fahrradbereifun-
e die beſondere Erlaubnis des Militärbefehlshabers ſtraf

rIt.
Für den Ankauf der beſchlagnahmten Fahrraddecken und

Schläuche, die nicht mehr benutzt werden dürfen, werden
kommunale Sam melſtellen eingerichtet und bekanntgegeben
werden. Die Veräußerung der beſchlagnahmtenFahrraddecken iſt nur
noch an eine derartige Sammelſtelle für Fahrradbereifungen zu
läſſig, die in der Bekanntmachung näher bezeichnete Preiſe für
Decken und Schläuche zahlen wird. Soweit die beſchlagnahmten
Fahrradbereifungen bis zum 15. September 1916 nicht an eine
Sammelſtelle abgeliefert ſind, ſind ſie, ſofern ſie nicht weiter
benutzt werden dürfen, bis zum 1. Oktober 1916 an die für ihren
Lagerort zuſtändige Ortsbehörde anzumelden; ſie werden ſodann
enteignet werden. Es darf aber angenommen werden, daß der
größte Teil der Beſitzer von beſchlagnahmten Fahrradbereifungen
dieſe freiwillig an die Sammelſtellen veräußern wird, die auch
zur Entnahme von Fahrradbereifungen ermächtigt ſind, die un
entgeldlich zur Verfügung geſtellt werden.
Durch die getroffenen Maßnahmen wird es nicht nur möglich
fein, den Verbrauch von Gummi zur Herſtellung von Fahrrad

reifungen einzuſchränken, ſondern vor allem werden die ganzen
zur Ablieferung gelangenden Fahrradbereifungen nach einer
entſprechenden Bearbeitung für diejenigen wieder als neue Be
reifungen Verwendung finden können, denen die Erlaubnis. zur
weiteren Benutzung von Fahrradbereifungen erteilt iſt.

Die Bekanntmachung enthält eine Anzahl von Einzel
beſtimmungen. Jhre Kenntis iſt für alle Perſonen wichtig, die
einen Antrag auf Weiterbenutzung von Fahrradbereifungen
ſtellen wollen. Der Wortlaut iſt durch Anſchlag und in den amt-
lichen Zeitungen veröffentlicht, er kann ferner bei den Polizei-
behörden eingeſehen werden.

Ia C7MQèa, ein nn„”x” m.

Eierverkauf
Von Donnerstag, den 13. Juli, ab kommen wieder Eier 77

Verkauf. Die Ware iſt auf folgende Geſchäfte verteilt worden
T. Ettinger, Talamtftraße 4; H. Doller, Leipziger Straße; All
gemeiner Konſumverein, 24 Filiglen; C. O. Büſch, Leipziger
Straße; G. Tag, Zenkerſtraße 14; E. Bachmann, Körnerſtraße 32;
Möller, Reideburger Straße 3; H. Luft, Dieskauer Straße 15;
M. Landau, Talamtſtraße 7; F. H. Krauſe, 16 Filialen; Albert
Knäuſel, 8 Filialen; Paul Horlitz, 4 Filialen BeamtenKonſum-
Verein 8 Filialen; W. Dudenboſtel, Breite Straße 28; Otto
Gottſchalk Gr. Ulrichſtraße 32.

In dieſen Geſchäften müſſen alle Eier, auch die
nicht von der ZentralEinkaufsgeſellſchaft bezogenen, zum vor
geſchriebenen Preiſe von 22 Pf. für das Stück
abgegeben werden. Der Verkauf geſchieht gegen Vorzeigung des
neuen Lebensmittelſcheine s. Jeder Haushalt erhält
ein Ei mehr als der Zahl der ihm angehörenden Perſonen ent
ſpricht, alſo Haushalte mit einer Perſon 2 Eier, mit 2 Perſonen
3 Eier, mit 3 Perſonen 4 Eier und ſo fort.

Der Verkäufer hat der Verordnung des Magiſtrats vom
28. Juni 1916 gemäß die Verkäufe auf dem Lebensmittelſchein
zu vermerken.
Es werden als Käufer die Jnhaber der Scheine Nr. 57 001bis 69 000 (Gruppe 20- 23) und 1 bis 9000 (Gruppe 1-—8) zu
elaſſen und die Haushaltungen, welche bei den früheren Ver
äufen nicht berückſichtigt werden konnten. Die nicht berückſich

We S kommen bei den nächſten Eierverkäufen beſtimmt
an die ihe.

e rr-,-,Jà 4,—

Städtiſcher Margarineverkauf
Am Donnerstag, dem 13. oder Freitag, den 14. Juli können

auf dem ſtädtiſchen Markte in der Tatamtſchule und auf dem
Schlachthofe alle diejenigen Perſonen, welche bei den früheren
Verkäufen nicht berückſichtigt und noch im Beſtitze des alten
grünen oder gelben Nahrungsmittelſcheines Abſchnitt b 4) ſind,
Margarine einkaufen. ben wird höchſtens Pfund.Zum Ausweis iſt beim Kaufe der Brotſchein vorzulegen.

Das Eiſerne Kreuz
Dem Oberbootsmannsmaat Karl Zil le aus Halle wurde

das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen.

r J

Einführungsfeier in der Univerſität
vormittag erfolgte die feierliche Einführung des

ors der Mediziniſchen Fakultät Geheimrat Prof. Dr.
Adolf Schmidt in ſein Amt als Rektor der Univerſität für
das Univerſitätsjahr vom 12. Juli 1916 bis dahin 1917. Ueber
die Einführungsfeier berichten wir in der nächſten Nummer

Aufforderung zum geſteigerten Anbau
von Winterraps und Winterrübſen

(Veröffentlichungen des Preußiſchen Land
wirtſchaftsminiſteriums.)

Die Erfahrungen des verfloſſenen Wirtſchaftsjahres haben
gelehrt, daß eine möglichſt ſtarke Vermehrung des verfügbaren
Beſtandes an Fett mit die wichtigſte Aufgabe der Kriegswirt-
ſchaft darſtellt. Eines der wirkſamſten Mittel zur Erreichung
dieſes Zieles iſt der vermehrte Anbau der Oel
früchte, namentlich des Winterrapſes und
Winterrübſens, deren Ausſaat unmittelbar bevorſteht.

Der Bundesrat hat für die Oelfrüchte im Wirtſchaftsjahr
1916 mit unbedeutenden Aenderungen die im Jahre 1915 gül-
tigen Preiſe wie folgt feſtgeſetzt:

Raps (Winter- und Sommer-) 60,00 l
Rübſen (Winter- und Sommer-) 57,00
Hederich und Raviſon 40,00Dotter (40,00Mohn 2 85,00Leinſamen a e e e 50,90Hanffa men S 4000Sonnenblumenkerne e 455,90
Senfſfaat 50,00Ferner hat der Bundesrat beſtimmt, daß jedem Oelſaak-

anbauer von 100 Kilogramm abgelieferter Saat auf Verlangen
35 Kilogramm der aus dem Samen gewonnenen Oelkuchen zu
den für letztere feſtgeſetzten Preiſen zurückgeliefert werden
müſſen. Außerdem verbleiben die Oele, Oelkuchen und Oel-
mehle, die aus den den Erzeugern belaſſenen Oelſaatmengen
anfallen, den Erzeugern. Dies trifft zu bei allen Oelfrüchten,
ſofern die Geſamtvorräte in einer Hand nicht mehr als 10 Kilo-
gramm ausmachen; bei Leinſamen darf der Erzeuger bis zu
5 Doppelzentnern zurückbehalten, bei Mohn die zur Herſtellung
von Nahrungsmitteln in der eigenen Hauswirtſchaft erforder-
lichen Vorräte.

Jn derſelben Verordnung iſt beſtimmt worden, daß für die
Oelſaaten der Ernte 1917 die Preiſe um erhöht
werden und es iſt dafür geſorgt worden, daß dieſe Preiſe
auch dann bezahlt werden, wenn die Verwer-
tung der 1917er Oelfruchternte in die Frie-denszeit fällt, auch ſteht auf Anordnung des Bundesrats
bereits feſt, daß die Beſtimmungen wegen der Rückgabe von
35 Kilogramm Oelkuchen auf 100 Kilogramm abgelieferte Saat
h der zurückzubehaltenden kleinen Mengen beſtehen
leiben.

Es iſt alſo für Winterölfruchtſaat der' Ernte 1917 ein
Preis von 70 Mk. für je 100 Kilogramm bei Raps
und von 70 Mk. für Rübſen gewährleiſtet, außer-
dem wird dem Anbauer reichlich die Hälfte der erzielten Oel-
kuchen zurückgegeben. Damit verſpricht der Winterölfruchtbau
eine völlig ausreichen de Rente, und es darf erwartet
werden, daß die Landwirte, die bisher ſchon Oelfrüchte gebaut
haben, den Anbau weſentlich ſteigern, ſowie daß
andere Landwirte, die über geeignete Böden verfügen, den
Oelfruchtbau wieder aufnehmen. Der Gewinn iſt
dem Getreide und den igen landtvirtſchaftlichen Kultur
pflanzen gegenüber ein ſo hoher, daß ein erweiterter Anbau er-
wartet werden kann, trotz der Erſchwerniſſe, die mit dem Anbau
namentlich zu Kriegszeiten verbunden ſind.

Die Oelfrüchte gedeihen am beſten auf mit Stallmiſt ge
düngtem Lande, der Aufwand für die Stallmiſtdüngung iſt in
Kriegszeiten beträchtlich höher als im Frieden und ein Teil
der Stallmiſtdüngung, die nach dem Wirtſ plan anderen

üchten zugedacht war, wird für die Oelfruchtſchläge in An
pruch genommen werden müſſen. Die Winterölfrüchte erfordern

eine Bodenbearbeitung ähnlich wie die Hackfrüchte, die Saaten
ſind ſchon im Ausſagatjahr durch Erdflöhe, während der Blüte
durch Rapskäfer gefährdet, die Ernte iſt umſtändlich und wegen
des leichten Aufſpringens der Hülſen bei ſchlechtem Erntewetter
oder mangelnder Sorgfalt mti Verluſten verbunden. Aber
alle dieſe Nachteile werden durch die nunmehr
zugeſicherten hohen Roherträge um ſo mehr

aufgewogen, als der Winterölſaatbau auch
große wirtſchaftliche Vorteile bietet. Bekanntlich
fällt ſowohl die Saat als die Ernte in ſolche Jahreszeiten, in
denen andere dringliche Arbeiten im landwirtſchaftlichen Be
triebe nicht vorliegen. Die Winterölfrüchte ſind ausgezeichnete
Vorfrüchte und da ſie frühzeitig abgeerntet werden, bleibt hin
veichend Z. zu den Beſtellungsarbeiten für das nachfolgende

ei
Wenn die deutſchen Landwirte im dringendſten Intereſſe

der Geſamtwirtſchaft eine weſentliche Erweiterung des Winter-
Oelfruchtbaues eintreten laſſen, ſo e keinerlei Ge
fahr für die Brotverſorgung. Vor dem Kriege ſind im Deutſchen
Reiche ſchätzungsweiſe 70 000 Tannen Raps- und Rübſenſaat
auf eine Fläche von rund 40 000 Hektar geerntet worden. Die
mit Getreide und Hülſenfrüchten angebaute Fläche bezifferte
ſich im Jahre 1913 auf 16 250 000 Hektar. Die Anbaufläche der
WinterOelfrüchte beträgt alſo rund 0224 Proz. der dem Ge
treide- und Hülſenfruchtanbau eingeräumten Fläche. Daraus
geht hervor, daß auch eine ſehr beträchtliche Vermehrung des
Oelfruchtbaues für die Brotverſorgung gänzlich belanglos iſt,
daß ſie dagegen in der wirkſamſten Weiſe dem Fettmangel
abhilft.

Angebliche Fiſchausfuhr
Kürzlich ging durch die deutſche Preſſe die Nachricht, daß die

preußiſche und heſſiſche Regierung holländiſchen
Unternehmern die Berechtigung zur Fiſcherei auf einem be
deutenden Abſchnitt des Rheins erteilt habe. Nach Ermittelungen
der Hauptleitung des Kriegsausſchuſſes für Konſumenten-
intereſſen iſt dieſe Angabe völlig un zutreffend. Bei den

nannten Regierungen iſt darüber nicht das Mindeſte bekannt.Juden beſteht bekanntlich ein Ausfuhrverbot für Fiſche, ſo daß,

ſelbſt wenn die Fiſcherei an Ausländer vergeben worden wäre,
was bei dem Mangel an Arbeitskräften in der deutſchen Fiſcherei
nicht einmal untunlich wäre, die Beute doch den inländiſchen
Verbrauchern erhalten bliebe. Es kann alſo volle Beruhigung
darüber walten, daß die deutſche Fiſchausbeute in ihrem ganzen
Umfange uns vorbehalten bleibt.

bIFERRIN geit vielen lahren der biehling aller Blutarmen, Bleichsüchtigen und Geschwächten.
Kräftigt Körner und Geist und bringt gesundes, frisches Aussehen und neue Lebenslust.

E vweaeh Shweren Krankheiten a Seelischen Erregungen verden Verlorene Kräfte rasch wieder gehohen.
Preis Mk. 3. die Flasche; auch in Tablettenform, genau so wirksam wie das flüssige, Mk. 2.50, bequem als Peldpostbrief.
Man gohts oteges auf das Wort LEGIFERRINM. Galenus, Ghem. industrig, G. m. b. H. Frankfurt a. Main. [3484
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v r Halle in den Verluſtliſten
reußiſche Verluſtliſte Nr. 568. erveJn t.Pr. 72: Brückner, Julius, (1. Komp.) I. vent on

Knibbe (2. Komp.) i. verw. Fleiſcher, Max, (2. Komp.) vermißt;
Helbich, Rudolf, (2. Komp.) T. verw.; Winke, Hermann, (2. Komp.)
l. verw.; Stemmler, Karl, (3. Komp.) e verw.; Ebel, Willy,

Komp.) I. verw. b. d. Tr. Schalwig, Bruno, (11. Komp.) Gie-
bichenſtein leicht verwundet. Renz, Alfred (11. Komp.), leicht
verwundet; Ziegler, Karl (11. Kompagnie), Giebichenſtein
vermißt. ReſerveJnfanterie- Regiment Nr. 281. Veddies

(6. Komp.) gefallen. Reſ.-SanitätsKomp. Nr. 4: Gefr.
ilhelm Dietrich Trotha I. verw. Radegzaſt, Fritz leicht

verw. Sächſiſche Verluſt iſte Nr. 296. Infanterie Regt.
Nr. 105: Hofer, Johannes, (5. Komp.) I. verw. b. d. Tr. Preu-
ßiſche Verluſt liſte Nr. 569. Garde LandſturmJnf.Bat.
Nollendorf G. 10: Offz.Stellv. Konſtantin Andre gen. v. Axleben-
Magnus, inf. Krankheit geſtorben. Reſ.Jnf. Regt. Nr. 26: Freier,
Friedrich Otto, 7. HKomp.) Giebichenſtein bish. vermißt, in Ge
fangenſchaft A. N. Reſ.«Jnf. Regt. Nr. 72: Hoyer, Paul, (6. Kom,)
gefallen; Schmohl, Otto, (7. Komp.) gefallen; Utffg. Otto Loel,
(1. Maſchgew.-Komp.) I. verw. Hauer, Wilhelm, (1. Maſchgew.
Komp.) l. verw. Reſ.Jnf.«Regt. Nr. 82: Beyer, Kar (Maſchgew.
Komp.) I. verw.; Landw.Jnf.Regt. Nr. 98: Brechmacher, Her
mann, (5. Komp.) Giebichenſtein l. verw. Infanterie Regt.
Nr. 148 Krüger, Alexander, (2. Komp.) I. verw.; Reinert, Hein
rich, (12. Komp.) bish. ſchw. verw. gem., ſchw. verw. und vermißt.
Jnf.-Regt. Nr. 360: Utffz. Albert Deparade (9. Komp.) Trotha
I. verw. Reſ.-JägerBatl. Nr. 16: Gefr. Karl Kögel, (2. Komp.)
ſchw. verw. Sächſiſche Verluſt liſte Nr. 206. Jnf. Regt.Nr. 329: Erſatzbat. Reſ.Fnf. Regt. Nr. 104: Gefr. Louis ſRothe
(9. Komp.) Trotha ſchw. verw. Preußiſche Verluſt
liſt e Nr. 570. Reſ.-Jnf.Regt. Nr. 27: Vogt, Willy, (9. Komp.)
ſchw. verw.; Sachſe, Karl, (10. Komp.) Giebichenſtein I. verw.;
Hoer, Alfred, (11. Komp.) I. verw. b. d. Tr. Füſ. Regt. Nr. 36:
Burghardt Waldemar, (10. Komp.) I. verw. Reſ.Jnf.Regt. Nr. 37:
Stutzer, Franz, (12. Komp.) bish. vermißt, verw. Reſ.Jnf.-Regt.
Nr. 231: Jungmann, Walter, (5. Komp.) l. verw. b. d. Tr.; Gefr.
Paul Zoberbier, (12. Komp.) I. verw. 6. d. Tr. Preußiſche
Verluſtliſte Nr. 571. JInf.- Regt. Nr. 26: Tlarus, Paul,
(8. Komp.) verw. 26. 8. 14. Reſerve-Jnf. Regt. Nr. 264:. Möh
ring, Julius, (12. Komp.) l. verw. Sächſiſche Verluſt
i ſt e Nr. 297. Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 106: Ellrich, Otto, (5. Komp.)
verw. 12. 6. 15. Gefr. Otto Keindorf (11. Komp.) Giebichenſtein-
3. 9. 15 inf. Unfalls l. verl. Preußiſche Verluſtliſte
Nr. 572. Reſ.-Jnf. Regt. Nr. 11: Gefr. Edgar Feßler, (7. Komp.)
l. verw. Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 86: Gefr. Erich Böttcher (9. Komp.)
l. verw. b. d. Tr.; Saſſe, Otto (10. Komp.) ſchw. verw. Feldw.
Ltn. Adolf Schulze (11. Komp) gefallen; Mertens, Louis, (11.
Komp.) I. verw.; Schwarz, Rudolf, (11. Komp.) gefallen; Burg-
hardt, Friedrich, (12. Komp.) I. verw. Marx, Emil, (12. Homp.)
l. verw.; Berger, Otto, (10. Komp.) I. verw. 12. 10. 15. Landw.
Jnf. Regt. Nr. 837: Barczat, Willy, (2. Komp.) verw. 20. 11. 14.
Füſil.erRegt. Nr. 38: Fränzel, Otto, (6. Komp.) l. verw. Land
Inf.-Regt. Nr. 57. Vizefeldw. Friedrich Kramer, (11. Komp.)
ſchw. verw. Gebhardt, Hermann, (12. Komp.) ſchw. verw. Reſ.
Jnf.-Regt. Nr. 66: Ganz, Karl, (9. Komp.) I. verw. Riedel, Kurt,
(10. Komp.) I. verw.; Höhn, Wilhelm, (10. Komp.) l. verw. Petz
ſche, Otto, (10. Komp.) Trotha I. verw.; Vizefeldwebel Fritz
Möſenthin (12. HKomp.) l. verw. Hutzelmann, Franz, (12. Komp.)

verw. Sächſiſche Verkuſtliſte Nr. 207 Schluß. Jnf.-
Regt. Nr. 179: Löwenberg, Alfred, (6. Komp.) l. verw. v. d. Tr.
Pre u ßiſche Vevluſtliſt'e Nr. 578. Jnf.-Regt. Nr. 27:
Biernſtiel, Otto, (7. Komp.) Cröllwitz in Gfgſch. A. N. 10. 9. 14.;
Baſtille, Wilhelm, (7. Komp.) Trotha in Gfgſch. A. N. 11. 9. 14.3
ReſJnf. Megt. Nr. 86: Schimpf, Paul, (2. Komp.) gefallen;
Ballhauſe,, Bruno, (3. Komp.) gefallen Kirchner, Okto, (3. Komp).
l. verw. Vgfeldw. Richard Welz, (4. Komp.) l. verw.; Gefr.
Alfred Weiſe, (4. HKomp.) l verw. Jnf.Regt. Nr. 165: Utffz.
Otto Lotzmann (8. Komp.) I. verw. Jnf. Regt. Nr. 174: Ltn.

7 h e e r 3 ſi 74 Verluſt-ſt e eſ.-Jnf. Regt. r. 5: Anders, Richard,(6. Komp.) gefallen. war
un Wonltätigkeite Veranſtaltung im Stadtbad

nſer herrliches Stadtbad, das jüngſte gemeinnützige
frädtiſche Unternehmen, hatte geſtern einen großen Tag. Jn
feinen weiten Hallen hatte ſich ein überaus zahlreiches Publikum
eingefunden, um zum Beſten des Nationalen Frauen
die n ſt e s W Scherflein beizutragen und ſich an ſporklichen
und muſikaliſchen Darbietungen zu erfreuen. Ein Damen
ſowie zwei ſchwimmvereine, die Halliſche Liedertafel und
der Lehrer- Geſangverein unter Leitung der Herren Konſer
vatortumsdirektor Bruno Heydrich und Chormeiſter Max
Ludw. ig, ſowie das geſamte Stadttheater- Orcheſter unter
Leitung des Herrn Kapellmeiſters Karl Nöhren hatten ſich
in dankenswerter Weiſe und mit glänzendſtem Erfolge in
den Dienſt der guten Sache geſtellt. Die Orcheſter- und Ge
ſangsvorträge kamen in der weiten Schwimmhalle zu ganz
wundervoller, eindringlicher Klangwirkung und hinterließen
einen tiefen, beifälligſt gewürdigten Eindruck. Die Dirigenten
ſowohl wie die Ausführ
hohe künſtleriſche Genüſſe und löſten ihre Aufgaben in ſchönſter
Vollendung. Ein breiter Raum war natürlich den ſchwimm
ſportlichen Darbietungen eingeräumt worden. Herren und
Damen, Knaben und Mädchen zeigten ihre Schwimmkünſte in ge
ſchmackvollen, exakt ausgeführten Reigen. Hervorragende
Einzelleiſtungen bot das Kürſpringen und recht unterhaltend
und ſpannend waren die beiden Waſſerballſpiele. Das be
geiſterte Publikum war ſichtlich erfreut über die ſo vortrefflichen
Leiſtungen und zollte allen Beteiligten wohlverdienten, ſtürmi-
ſchen Beifall. Während einer ausgedehnten Pauſe waren ſämt
liche Räume des Stadtbades zur Beſichtigung geöffnet und
Herr Konditor Zorn wartete mit allerlei Erfriſchungen auf,
die reißenden Abſatz den. Mancher, der geſtern zum erſten
Male Gelegenheit nahm, die wundervolle Einrichtung unſeres
den höchſten Anforderungen entſprechenden Stadtbades zu be-
ſichtigen, wird für dieſes große gemeinnützige Unternehmen ge
wonnen ſein, ſo daß zu erwarten ſteht, daß die geſtrige Veranſtaltung dem Stadtbade auch in wirtſchaftlicher Zegiehn zum

größten Nutzen gereichen wird. Dem Veranſtalter des Feſtes,
Herrn Stadtrat Gy gas, auf den ein kräftiges „Gut Naß“ von
den Schwimmern und Schwimmerinnen ausgebracht wurde,
ſowie allen Mitwirkenden gebührt vollſte Anerkennung und auf-
richtigſter Dank. Jedem Beſucher wird die geſtrige Wohltätig-
keitsVeranſtaltung in ſchönſtar Erinnerung bleiben und der
ſicherlich vecht ſtattliche Erlös wird den ſo ſegensreich wirkenden
Nationglen Frauendienſt reiche Mittel zu fernerem gemein-
nützigen Schaffen zuführen. n.

RNilitäriſches. Poppe, (Julius), Vigefeldwebel im
Keſ.-Jnf.-Regt. 231, zum Fähnrich ernannt und gleichzeitig zum
Leutnant befördert, unter Belaſſung bei dieſem Regiment und
unter Zuteilung zum Jnf.-Regt. 143.

Der deutſche Hilfsbund für kriegsverletzte Offigziere, der
im Rahmen unſerer großen allgemeinen volkswirtſchaftlichen
Kriegsbeſchädigtenfürſorge ſeit Oktober 1915 u ſegensreiche
Fürſorgetätigkeit allen kriegsbeſchädigten deutſchen Offizieren,
Sanitätsoffizieren, Veterinäroffizieren, Zeug und Feuerwerks
offigieven, Militärbeamten, Fähnrichen, Fahnenjunkern uſw. zu
teil werden läßt, gibt aunmehr anſtelle der ohlfahrts-
rundſchau“, die bisher als zur „T., R.erſchien, ein eigenes Blatt heraus, die Wochenſchrift „Deut-
ſcher Hilfsbund“ (Verlag Paß u. Garleb, Berlin V 57).
In dieſem Blatte werden in erweiterter Form ſeiner Vor
gängerin in nder alle Frage be t, die dasArbeitsgebiet des deutſchen Hilfsbundes kriegsverletzte Offi
ziere umfaſſen und für die in Betracht kommenden Kreiſe von

ſi

Die Kriegsbettunde in der Domkirche am den14. d. Mis., abends 8 Uhr, wird unter Mitwi e
der Domgemeinde muſtkraliſ e

werde werden Vortrag l i e tn. zum gelangen: eine Arie füSopran von Sebaſtian Bach, ein Adagio für Violine v
Orgel von Karl Goepfert, und „Sei getreu bis in den Tod“
von Felix Wohrſch für Sopran, Violine und Orgel.

Die Kunſt vor den Verwundeten. Am vergangen Sonn
tag erfreute der Halliſche Beamten- Ausſchuß in Ge
meinſchaft mit der Geſangs und Orcheſter-Vereini-
gung der ſtädtiſchen gewerblichen Fortbildung?-
ſchule die Verwundeten im t der „Loge zu den 3 Degen“
durch ein Morgenkonzert, Verteilung von Kaffee mit Kuchen,
Zigarren und Zigaretten. Nach einer Anſprache des Herrn
Rektors Könike und nachdem Herr Stadtv. Schaarſchmidi die
Grüße der dem Hall. Beamten Ausſchuß angeſchloſſenen Beamten
und Lehrerſchaft überbracht hatte, wurde das ſorgfältig gewählte
Programm, beſtehend aus Muſik und Chorgeſang, unter der be
währten Le des Herrn Mittelſchullehrer Ahrends zum Vortrag gebracht. ie Mitwirkenden ernteten veichen, wir en.
ten Beifall. Beſondere ar verurſachten die von Frl. Gerla
geſungenen Lieder zur te bei den Verwundeten. Der Zwe
der Veranſtaltung, denen, die für uns gekämpft und geblutet haben,
die Zeit ihrer Leiden weniger fühlbar zu machen, iſt nach den
perdeee Worten eines verwundeten Feldgrauen vollſtändig erreicht

n.

Wer will? Der Gattin eines deutſchen Kaufmanns,
der Jahre in London ein blühendes Geſchäft betrieb,
das n Ausbruch des Krieges vom Pöbel zerſtört wurde, ge
33 es, mit ihren vier Kindern nach Deutſchland und nach
Halle zu kommen, während das Oberhaupt der Familie von
den Engländern in einem Gefangenenlager auf der Jnſel Man
zurückgehalten wird. Da Frau und Kinder außer den Sachen,
die ſie auf dem Leibe trugen, nichts hatten mitnehmen können,
ſo mußte nun die Mutter zuſehen, wie ſie ſich hier und die
Kleinen erhalten könnte. Sie ſelbſt fand ein Unterkommen,
drei ihrer Kinder wurden von auswärts wohnenden, aber auch
nicht bemittelten Perwandten aufgenommen. Nun handelt es
ſich aber darum, dem vierten ſiebenjährigen Kinde den Schul
beſuch in Halle zu ermöglichen. Es iſt ein hartes Los an ſich,
aus einem befriedigenden Wirkungskreiſe und aus einem glück-
lichen Familienkreiſe herausgeriſſen zu werden, der Mann und
Vater in den Händen eines Feindes, der ſeinen Haß gegen
alles Deutſche und in der rückſichtsloſeſten Weiſe Ausdruck gibt.
Dazu die Sorge um die Zukunft. Dieſe Umſtände veranlaſſen
uns, an dieſer Stelle freundwillige Herzen in Halle anzurufen,
daß ſie ſich des ſiebenjährigen Kindes annehmen durch Auf-
nahme in die Familie bis nach Beendigung des Krieges. Auch
das iſt Vaterlandsdienſt. Wer will, erfährt in der Geſchäftsſtelle
der „Halleſchen Zeitung“ Näheres.

In den Herien
brauchen Sie auf die Lektüre der
„Halleſchen Zeitung“ nicht zu verzichten,
wenn Sie für rechtzeitige Angabe der
auswärtigen Adreſſe Sorge tragen.
Es empfiehlt ſich, einige Tage vor der
Abreiſe mit der Zeitungsſtelle Fühlung
zu nehmen, die alsdann die Poſtüber-
weiſung der Zeitung gegen eine geringe

Gebühr veranlaßt.

Halleſche Seitung,
J Leipzigerſtraße 61

Fernruf 7801.

enden gewährleiſteten von vornherein

allgemeinen perſönlichem, beruflichem und wirtſchaftlirchem Werte tagsüber warm.

Beſtrafungen wegen Vergehen gegen Lebensmittelver-
ordnungen. Die Ehefrau Jda Ackermann geb. Frieſe aus
Halle a. S., Oleariusſtraße 13, iſt wegen Höchſtpreisüberſchrei-
tung mit 25 Mk. Geldſtrafe, hilfsweiſe 5 Tagen Gefängnis
koſtenpflichtig beſtraft worden. Der Bäckermeiſter Bernhard
Kathe in Halle a. S., Streiberſtraße 11, iſt wegen Herſtellens
von Broten mit Mindergewicht zu 30 Mk. Geldſtrafe, hilfsweiſe
6 Tagen Gefängnis, beſtraft worden. Der Bäckermeiſter
Friedrich Günther aus Halle, Kellnerſtraße 9, iſt wegen
Herſtellung von Broten mit Mindergewicht zu 15 Mk. Geld
ſtrafe, hilfsweiſe 3 Tagen Gefängnis, beſtraft worden.

Halleſche Tageschronik. An der Ecke der Ludwig-Wuche-
rerStraße und Heinrichſtraße wurde ein Schloſſerlehrling voneinem noch nicht ermittelten Fleiſcherfuhrwerk er faßren

und über dem rechten Auge erheblich verletzt, ſo daß er ſich in
kliniſche Behandlung begeben mußte. Ein aus dem Kranken-
hauſe eines Arbeitshauſes entwichener Mann wurde in
der Oppiner Straße durch Polizeibeamte aufgegriffen. Nach
Angabe einer Freundin iſt am geſtrigen Abend das Dienſtmäd-
chen Anna Pohle, hier in Stellung befindlich, von der Peißnitz-
brücke aus in die Saale geſprungen und ertrunken.
Die Leiche, die bisher noch nicht gefunden wurde, iſt bekleidet
mit blauem Rock, ſchwarzer Bluſe mit weißen Punkten, blau
weißer Schürze, hohen Schnürſtiefeln und ſchwarzen Strümpfen.
Die Pohle iſt etwa 1,58 Meter groß, dunkelblond und hat an der
linken Handfläche eine Schnittnarbe.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Walhallatheater, Die luſtige Poſſe „Der-ſüße Fratz“ wird

nur no bis Freitag gegeben. Am Sonnabend kommt zur
Grſtaufführung „Se in Schwindelkind“.

Bad Wittekind. Auf das dieſen Mittwoch abend in Bad
Wittekind zum Beſten des Roten Kreuzes und des Nationalen
Frauendienſtes ſtattfindende Wohltätigbeits- Konzert der ber-
einigten Schul- und Männerchöre unter Mitwirkung des Stadt
theaterOrcheſters ſei nochmals empfehlend hingewieſen. Das
Konzert findet auf jeden Fall ſtatt.

Olympia-Park. Heute Abend bietet die Jnfanterie-
Erſatz Kapelle, Leitung Muſikmeiſter R. Höning eine Konzert
in Geſtalt eines Wiener Abends, wobei die beliebteſten öſter
reichiſcher Konponiſten wie Lear, Fall, Strauß uſw. geſpielt
werden. Morgen, Donnerstag, konzertiert die Artillerie
Kapelle (Blasmuſik) unter Mitwirkung des Opernſängers (z. Z.
Matroſe) Hans Widmann. Die Konzerte beginnen 8 Uhr.
Eintritt 25 Pfg., Militär 15 Pfg.

Wetterbericht
ettervorberſage des amtliche etternachrichtendienſtesam 13* Juli: liche etter, vorwiegend trocken,
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wegen ſchweren

Kunſt und Wiſſenſchaft
700jähriges Beſtehen des Dresdnex Kreuzchores. Mit dem

Dresdner auch der dasſium
Schweſ e des Leipziger Thomanerchores, auf eine eſtehen hurüdbligen Die Dresdner Kwngſchele (zu
deren e u. a. Theodor Körner, Richard Karl
Gu kow, gehörten) war inanfängen eine zur Ausbi von Kirchenſängern und
Miniſtranten beſtimmte Anſtalt, die erſt ſpäter zur lateiniſchen

lichen Oper und Friedrichs des Großen), JohAdam dic (Thomaskantor, Gründer der arg r r
haus Konzerte i Gottl. r r e er IIHofkape
meiſter), C. A. lsſohns als DixigentJ c a e rerDr. Hermannder Königl. fie ſten t für Muſik zu Be und
Ordinarius für Muſikwiſſenſchaft an der Berliner Univerſität),
Staatsminiſter Schuricht u. v. a. Von den früheren Krekantoren W genannt. G. A. Homilius Schüler Bachs), a.
Weinlig (Lehrer Rich. Wagners), Julius Otto und Oskar Wer-
mann. Gegenwärtigex Kreugkantor iſt Profeſſor Otto Richter.

h.Der Magnet im Kriegslazarett. Neben den glreichen
und verſchiedenartigſten chirurgiſchen Jnſtrumenten, deren man
ſich z Entfernung von Geſchoſſen aus dem Körper bvedient,
hat ſich in vielen Fällen der agnet in ausgezeichneter
Weiſe bewährt. Nakürlich iſt er nur verwendbar zum Hervor
holen ſolcher Fremdkörper, die aus Eiſen beſtehen oder wenig-
ſtens einen größeren Teil Eiſen enthalten. Am Auge hat man
ſich ſchon ſeit dem 17. Jahrhundert des Magnets zur Ent
fernung kleinerer, in das Innere eingedrungener Eiſenteile be
dient. Dagegen hat man erſt während des enwärtigenKrieges begonnen, in umfangreichem Maße verſacſe mit der

Verwendung des Magnets am übrigen Körper anzuſtellen. Man
bediente ſich dabei des Elektromagnets, dem man eine gang be
trächtliche Anziehungskraft zu verleihen vermag. Die weſent
lichen Vorteile dieſes Werkzeuges gegenüber allen anderen Jn
ſtrumenten beſtehen vor allem darin, daß man des mühſamen
Suchens nach dem Geſchoß enthoben iſt. Man führt einfach die
Spitze des Magneten in die Wunde ein, und häufig befindet ſich
nach kürzeſter Zeit der Geſchoßteil daran. Ein weiterer Vor
teil beſteht darin, daß das Metallſtück ſich gewöhnlich in der
Längsrichtung auf den Magneten einſtellt und ſomit beim
Herausziehen keine erheblichen neuen Verletzungen hervorruft.
Hierdurch ſowie durch die Entbehrlichkeit der Einführung von
Jnſtrumenten in den Wundkanal ſelbſt werden viel leichter Jn
fektionen der Wunde vermieden.

Weyers Taſchenbuch der Kriegsflotten. Jahrgang 1916.
Wie wir hören, kommt im Laufe dieſer Woche der neue Jahr-
gang von Wehyers Taſchenbuch der Kriegsflotten zur Ausgabe
Infolge des Krieges war es nicht möglich geweſen, das Buch wie
ſonſt üblich im Dezember erſcheinen zu laſſen. Dafür bringt
der neue Jahrgang alle Veränderungen bis und mit der Schlacht
vor dem Skagerrak.

Kongreſſe und Ausſtellungen
Hauptverſammlung des deutſchen Zentral-Verbandes für

Brauerei- und Kellereibedarf
Unter der Bezeichnung D. Z. V. B. hat ſich der Deutſche

Zentral Verband für Brauerei und Kelleveibedarf e. V., Sitz
München, immer mehr bekannt gemacht. Seine Beſtrebungen
ſind auch durchaus lauter und verdienen weitgehendſte Unter
ſtützung. Am 24. und 25. Juni hielt der Verein in Halle
ſeine 6. Hauptverſammlung ab. Jn der Begrüßungsanſprache
hob der Vorſitzende, Herr Kommerzienrat Wörz, München,
hervor, wie der Krieg ſo recht den Beweis erbracht habe, wie not
wendig es ſei, daß ſich Berufsgenoſſen zuſammenſchließen, und
wie glänzend ſich ihr Zuſammenſchluß bewährt habe. Die noch
Außenſtehenden anüßten doch endlich erkennen, daß ſie als
Einzelne niemals größere Erfolge erreichen würden, denn nur
Einigkeit mache ſtark.

Der Geſchäftsbericht behandelte in erſter Linie Kriegs
fragen Die anfängliche Stockung und Beſtürzung der Geſchäfts
welt, die dann in faſt vollem Umfange aufgenommene Fort-
führung der Geſchäfte, die Lieferungsverhältniſſe, die Beſchlag
nahme der Waren, der Mangel an Rohmaterialien und Erſatz
ſtoffen, Einfuhrverbote und Ausfuhrbewilligungen, alles Fra
gen, die innerhalb des Verbandes die beſte Erledigung im
Intereſſe ſeiner Mitglieder gefunden haben. Die reichhaltigediesjährige Tagesordnung führte eine lebhafte Ausſprache her

bei, durch dieſe wurde wiederum bewieſen, daß Berufsfragen am
beſten und erfolgreichſten in entſprechenden Wirtſchaftsverbän-
den erörtert werden. Nur dieſe können dier gewünſchten Erfolge
herbeiführen. Der Beſuch der Verſammlung, die einen un-
bedingt befriedigenden Verlauf nahm, war ſehr gut. Der Ver
bandsſitz wurde von München nach Dortmund verlegt. Die
Kollegen F. Lange in Firma Kramer K Lange, Dortmund,
wurden zum Vorſitzenden, Fritz Ebbinghaus, Dortmund, zum
Schriftführer und Guſtav Dittmar in Firma Dittmar K Blum,
Karlsruhe, zum Schatzmeiſter einſtimmig gewählt. Der bis-
herige Vorſitzende und Hauptgründer des D. Z. V. B., Kollege
Kommerzienrat Wörz, München, wurde zum Ehrenvorſitzenden
ernannt.

Aus dem Gerichtsſaal
Umfangreiche Beraubung von Güterwagen

Wegen ſchweren Diebſtahls hatten ſich die aus der Unter
h vorgeführten Eiſenbahnbeamten V., M., M. und S.
vor der Halleſchen Strafkammer zu verantworten. Zu der Ver
handlung waren eine große Anzahl von Zeugen erſchienen. Die
Angeklagten haben ſeit dem Herbſte vorigen bis zum

Mai d. Js. gemeinſchaftlich offene Güterwagen beſtohlen. Die
Anklage behauptete, daß dabei auch Kiſten erbrochecr worden
und gelöſt worden ſeien, doch wollen die Angeklag-
ten nur ſchon erbrochene Behältniſſe beraubt haben. Die Dieb-
ſtähle wurden während der Fahrt und zwar Nachts auf den
Strecken Halle Nordhauſen und lle--Falkenberg unter
nommen. Die Beute wurde häufig geteilt. Als die Diebſtähle
ruchbar wurden und man zur Hausſuchucig ſchritt, fand man
Stoffballen, Wolle, Hoſenträger, Kragenknöpfe, Meſſer, Schuhe,
andere Kleidungsſtücke, Schlackwürſte, Schinken, Margarine,
Speck, mehrere Eimer Marmelade, ſonſtiges Eingemachtes und
Käſe in größeren Mengen vor. Die vorgefundenen Dauer-
waren wurden der Stadt übergeben, die weit über 300 Mark aus
dem Verkauf erlöſte. Die Augeklagten hatten ein jährliches
Einkommen von 1500 bis 2000 Mark, je nach ihrem Amt. S.
hatte ſieben, die anderen drei bis fünf Kinder. Zu den Dieb-
ſtählen wollen ſie gekommen ſein aus Mangel an genügenden
Lebensmitteln. Sie hätten oft 16- bis 18ſtündige Arbeitszeit ge-
habt. Da hätten das zugeteilte Brot und die anderen Dinge
nicht gelangt. Da ſei man, weil man ſich auch ſonſt in ſchlechter
Verhältniſſen befunden habe, auf die Beraubung ſchon erbxoche
ner Behältniſſe gekommen. Der Staatsanwalt ließ die Anklage

iebſtahls fallen, beantragte aber wegen ſchweren
Vertrauensbruches, den die vier begangen haben, gegen jeden
eine Gefängnisſtrafe von einem Jahre ſechs Monaten Die
Verteidiger führten aus, daß die Angeklagten ſchon hart mit dem
Verluſte ihrer Stellungen beſtraft ſeien. Man müſſe ihre Not
lage bedenken, Das Gericht verurteilte jeden Angeklagten zu
einem Jahre Gefängnis, worauf zwei Monate der erlittenen
Unterſuchungshaft arigerechnet werden.
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Ausstattungen im Kristall und Porzellan
zu günstigsten Preisen empfiehlt Louis Böker, lebe S.

Candwirtſchaftliches
Zur Frage der Fleiſchverſorgung

Der Zentralviehhandelsverban'd hat in den
ketzten n für die Schon ung unſerer noch unreifen
Vi 3 beſt än de außerordentlich viel tun können. Während an
fänglich die einzelnen Kriegsorganiſationen, ſoweit ſie für die
Regelung der menſchlichen Grnährung und für die Verſorgung des
Heeres wirkten, völlig unabhängig tätig waren, und nicht
im Meinungsaustauſch miteinander ſtanden, hat ſich in
den letzten Wochen die Erkenntnis eingeſtellt, daß alle dieſe
Behörden und Körperſchaften ſich hinſichtlich der dringlichen Be
dürfniſſe und der Art der Bedarfsdeckung verſtändigen
müſſen. Erfreulicherweiſe haben ſich auch die Militärv'ier-
waltungen bereitwilligſt an den Verhandlungen beteiligt,
und es ſind bereits verſchiedene erfolgreiche Maßnahmen
in der Bedarfsregelung durchgeführt worden. Das
Feldheer muß ſelbſtverſtändlich nach wie vor völlig au s-
reichend verſorgt werden; es iſt aber in früheren
Monaten die Vieh- und Fleiſchdiſpoſition für die einzelnen
Truppengattungen des Feldheeres, der Etappen und der immo-
bilen Truppenteile nicht dem eigentlichen Bedarf entſprechend ge
vegelt geweſen.
Die jetzigen Erſparniſſe ſind ziemlich erheb

lich. Es iſt vor allem gelungen das Viehkapital ſelbſt ſicher zu
ſt el len, und ein weiteres Dezimieren zu verhindern. Die
reiſchliche Futterernte läßt jetzt bereits einen Wieder-
auf bau zu, und die Schäden der vorjährigen Mißernte werden
in nicht zu ferner Zeit ausgeglichen ſein. Es muß deshalb
erwartet werden, daß die Zivil bevölkerung gewiſſe
Einſchränkungen auch in der nächſten Zeit mit
gutem Willen und richtigem Verſtändniserträgt

Je ſtärker die jetzige Einſchränkung iſt, um ſo größer kann
automatiſch im Winter die Produktion in Erſchei-
nung treten.Die letzte Rindviehzählung am 1. Juni hat übrigens
bereits gegenüber der Zählung vom 15. April d. Js. ein recht
erfreuliches Anwachſen insbeſondere der Jun'gtiere
ergeben.

Die Viehzählung in Baden
Die jetzt in Baden durchgeführte Viehzählung hat in ſofern

ein recht erfreuliches Ergebnis gehabt, als der Beſtand weiter
zugenommen und ſich der Schweinebeſtand um 22 000 Stück ſeit
der letzten Zählung am 15. Mai d. Js. vermehrt hat. Der Prä-
ſident des Kriegsernährungsamtes v. Batocki ſoll Ende der
zweiten Hälfte des Monats Juli zur Rückſprache mit der
badiſchen Regierung in Karlsruhe eintreffen.

Vermiſchtes
Münzendiebſtahl

Berlin, 12. Juli. Wie der „L. A.“ meldet, wurde im Muſeum
für Völkerkunde in Berlin ein Münzendiebſtahl entdeckt.
Der Geſamtwert der geſtohlenen Münzen beträgt 2000 Mark.

300 000 Hektoliter Korn verbrannt
Nach dem „Nouvelliſte“ ging, wie aus Bern gemeldet wird,

in Ba ltimore ein Getreideſpeicher, der 300 000 Hektoliter
dem Vierverband gehöriges Korn enthielt, in Flam-
men auf; es wurde vollſtändig vernichtet, mehrere Perſonen ſeien
umgekommen.

Ein Brief Mackenſens
Oberpfarrer Seiler in Forſt hatte dem Generalfeld

marſchall von Mackenſen ein Heftchen ſeiner Kriegsgedichte
und ein Gedicht auf den Tod der 91ljährigen Frau Mackenſen
geſandt. Wie das „Forſter Tageblatt“ mitteilt, erhielt er
daraufhin von Mackenſen das folgende Schreiben:

„Euer Hochwürden danke ich herzlich für die Sammlung
Jhrer „Kriegsgedichte“, die Sie mir mit der Ab-
ſchrift eines Briefes meiner verewigten, geliebten Mutter am
30. v. Mts. zugeſchickt haben, ſowie für die beigefügten, tief
empfundenen und mich ebenſo tief berührenden Verſe auf den
Heimgang meiner Mutter. Nun fühle ich ihre Hand nicht
mehr, lerne die Unerſetzlichkeit der Mutterliebe kennen. Aber
mit der tiefen Trauer um dieſen eint ſich in meinem
Herzen das Empfinden heißer Dankbarkeit für ungewöhnliche
Gnaden Gottes. Ein glücklicher Umſtand hat es gefügt, daß

ich nach dem Serbiſchen Feldzuge meine Mutter auf einiStunden beſuchen konnte. Ihr „Mein liebes Kindl“, ſt
dem ſie mich auf der Schwelle des Hauſes empfing, bedeutet
einen Höhepunkt in ihrem und meinem Leben, der kaum
übertroffen werden kann und auch wahrer Trauer Gleichge
wicht geben kann. Neue, ſchwere Aufgaben harren meiner.
Gott helfe mir, ſie zu löſen.“

Entenjagd
Jn dieſen Tagen, da jeder Zuwachs zum h r

mit Freuden begrüßt wird, iſt die Schonzeit der Wildente ab-
gelaufen und der wohlſchmeckende Vogel kann wieder Kizat
werden. Doch nicht der Jäger allein liefert uns dieſen Lecker
biſſen. Jn ganzen Völkern werden die Wildenten, und zwar auf
raffinierte Weiſe, mit dem et gefangen. So iſt auf der Jnſel
Sylt eine Vogelkoje, die die beſonders von Feinſchmeckern ge

chätzte, ſehr fette Kriekente mit Hinterliſt und Schläue
ehrere abgerichtete Kriekenten laſſen, wenn ihre an nichts Böſes

denkenden Artgenoſſen in Scharen nach ſüdlicheren, wärmeren
Ländern vorüberziehen wollen, Serführeriſche Lockrufe ertönen.
Dieſe Lockrufe verfehlen ihre Wirkung nie. Jm Augenblick
Farsen die meiſten Vögel auf ihre ſehnſüchtig rufende Schweſter,
ie nun, falſch und verräteriſch, die Betrogenen ſo weit führt,

bis eigens für dieſen Zweck bereitgehaltene Netze ſie derart feſt
umſchließen, daß ein Entweichen unmöglich iſt.

Gine Ente mit dem Netz fangen der echte Weidmann hört
es mit Entſetzen. Er jagt die jungen, flugbaren Enten abends,
wenn ſie ſich an Brüchen Nahrung holen, oder morgens auf
größeren Seen, an denen die Enten ſich tagsüber aufhalten. Oft
aber benutzt auch er eine Lockente, allerdings in dieſem Falle
eine zahme Ente, und die nur ihr verräteriſches Quaken ertönen
läßt, wenn ſie an einer an ihrem Fuß bef ihr Schnur gezogenwird. Auf überſchwemmten Wieſeer und im Röhricht von en

écks rig iſt der wohlabgerichtete Hund des Jägers hilfreicher
e.

Die Wildente kommt in allen Teilen Deutſchlands, ja auf der
ganzen Erde vor. Um Nahrung zu ſuchen, wandert ſie oft in
großen Scharen. So kommen brſonders die nordiſchen ten
im Frühjahr und Herbſt an die deutſchen Küſten, ſogar bis ins
mittlere Deutſchland hinein. Jn der Nahrung ſind die Wild
enten nicht wähleriſch. Sie nehmen, was ſie finden; Gräſer,
Körner, Würmer, Schnecken, Jnſekten und deren Larven, alles
wird von ihnen mit großem Appetit verzehrt. Unter den vielen
Arten der Wildente gibt es eine, die ſogenannte uckente,
die ſich durch beſonders ſchöne, bunte Farben und eigenartige
Formen auszeichnet. Die Vorliebe für dieſe Enten iſt ſo groß,
daß die „Braut“ und die „Mandarinenente“ vielfach als Zier-
vögel für Weiher und Seen dienen.

Das Leben im Wolkenkratzer
Jn Chieago iſt ſoeben ein Ueberwolkenkratzer fertiggeſtellt

worden, der den Gipfel der amerikaniſchen Baumanie bildet, die
ſich gegen den guten Geſchmack verſündigt. Dieſe Wolkenkratzer
ſind auch dadurch bemerkenswert, daß ſie während des Tages die
bevölkertſten Wohnſtätten der Welt, während der Nacht aber die
einſaämſten Grundſtücke darſtellen. Man lebt in ihnen nicht;
man arbeitet hier nur. Von 8 Uhr morgens bis 6 Uhr abends
zeigen ſie ſich allerding in der Geſtaltt menſchlicher Bienenſtöcke
im Schwarmzuſtande. Manche werden während des Tages von
4000 Perſonen bewohnt, und wenn man zu dieſer Zahl noch
die der Beſucher hinzufügt, die in geſchäftlichen Angelegenheiten
bei den in den 40 bis 50 Etagen untergebrachten Bank- und Ver
waltungsburegaus vorſprechen, ſo kommt man zu geradezu aben-
teuerlichen Zahlen. Befördern doch beiſpielsweiſe die 10 Fahr-
ſtühle eines derartigen Rieſengeſchäftshauſes im New Yorker
Broadway Tag für Tag durſchnittlich 75000 Paſſagiere. Und der
oben erwähnte Ueberwolkenkratzer in Chicago enthält überdies
noch einen Theaterſaal, der 8000, und einen Konzertſaal, der
ebenſoviel Perſonen faſſen kann, ſchließlich außer ungezählten
Bureaus eine meteorologiſche Beobachtungsſtation.

Wie die Patti ihre Gage eintrieb
Der amerikaniſche Theaterdirektor Mapleſon in Boſton

weiß aus Adeling Pattis Bühnenlaufbahn die folgende reigzende
Geſchichte zu erzählen: „Am zweiten Abend des Gaſtſpieles der
Patti an meiner Oper war „Traviatia“ angeſetzt. Um 4 Uhr
nachmittags kam der Jmpreſario der Sängerin, um ihr Spiel-
honorar für den Abend in Höhe von 20000 Mark zu erheben.
Jn meiner Kaſſe herrſchie gerade Ebbe, und auch in der Kaſſe
des Theaters fanden ſich nur etwa 4000 Mark. Alles, was ich
im Augenblick der Patti bieten konnte, war die Kleinigkeit von

16 000 Mark. Der Jmpreſario weigerte ſich aber, die Summe
einſtweilen anzunehmen und erklärte den Kontrakt mit der
Sängerin für aufgehoben. Kurze Zeit ſpäter kam er indeſſen
zurück und ſagte: „Geben Sie mir die 16 000 Mark; Madame

atti hat mir ger Der Jhnen zu ſagen, daß ſie zur rechten
eit im Theater ſein werde. Sie wird a im Koſtüm der
ioletta erſcheinen, aber ohne Schuhe. Dieſe wird ſie erſt an

ziehen, wenn Sie ihr die ren Summe zugeſtellt haben.“
Nachdem die Abendkaſſe eröffnet war, kamen ſofort 3200

Mark ein, die ich der Diva überbringen ließ, in der Hoffnung,
daß ſie nun ihre Toilette vollenden würde. Aber das war ein
Jrrtum. Nach einem Weilchen kam der Jmpreſario zu mir
und berichtete freudeſtrahlend, die Patti be bereits einen
Schuh angezogen. „Schicken Sie ihr die fehlenden 800 Mark“,
erklärte er, „und ſie wird ſofort den zweiten anziehen.“ Es ge-
lang mir, den Reſt des Honorars kurz vor Anfang der Vor-
ſtellung einzuſenden, und die Diva betrat mit gnädigem Lächeln
die Bühne, ſodaß die Vorſtellung, die glänzend verlief, be-
ginnen konnte.

CLetzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten

Der franzöſiſche Heeresbericht
Paris, 12. Juli. Jm amtlichen Bericht von

geſtern Nachmittag heißt es u. a.
Auf beiden Ufern der Somme verlief die Nacht ruhig. Die

Geſamtzahl der an den letzten beiden Tagen ſüdlich der Somme
gemachten Gefangenen überſteigt 1300. Auf dem linken Maas
ufer ziemlich große Artillerietätigkeit. Auf dem rechten Ufer

elang es den Deutſchen in den vorgeſchobenen Gräben öſtlich des
min-Gehölzes und von Chénois Fuß zu faſſen; ſie wurden

aber durch Gegenangriff wieder zurückgeworfen. Weſtlich von
PontàMouſſon ſcheiterte ein deutſcher Handſtreich im Mort-
mare- Wald vollſtändig. Jn Lothringen drangen die Deul!
ſchen in dem vorſpringenden Winkel bei Treillon auf einer Front
von 200 Meter in einen Graben unſerer erſten Linie ein. Nord-
öſtlich von Feho verſuchten die Deutſchen durch Ausnutzen von vier
Minenſprengungen einen Schützengraben zu nehmen. Sie wurden
jedoch zurückgeſchlagen; wir beſetzten die Trichter. Nördlich von
Fontanelle gelangten die Franzoſen durch Handſtreich in
die erſte Linie der feindlichen Unterſtützungsgräben.

Jn dem Abendbericht heißt es u. a.: An der Somme war der
Tag auf beiden Seiten verhältnismäßig ruhig. Das Wäldchen
nördlich von Maiſonnette wurde von uns vollſtändig geſäubert.
Auf dem rechten Maas ufer erneuerten die Deutſchen ihre
Angriffe. Es gelang dem Feinde, in der Batterie von Damloup
und in einzelnen Teilen unſerer Linien im Fumin-Walde Fuß
zu faſſen. Jn der Gegend der Somme wurden vier feindliche
Flugzeuge, die durch unſere Maſchinengewehre getroffen waren,
gezwungen, herunterzugehen. 220 Granaten wurden von unſe-
Dorfe Kekzurgoneſhwadern auf verſchiedene Bahnhöfe abge-
worfen.

Wie der belgiſche Bericht meldet, wurden die deutſchen Stell
ungen bei Dixmuiden und Woumen unter wirkſames Geſchütz-
feuer genommen.

Der engliſche Heeresbericht
London, 11. Juli. Amtlicher Bericht aus dem britiſchen

Letzte Nacht nahm unſere Infanterie nach einer
ausgiebigen Beſchießung wiederum Contalmaiſon im Sturm
und 189 unverwundete Gefangene, darunter einen
Bataillonskommandeur und vier andere Offiziere. Ein heftiger
deutſcher Gegenangriff im Laufe der Nacht wurde mit ſchweren
Verluſten für den Feind zurückgeſchlagen. Das ganze Dorf iſt
jetzt in unſeren Händen. Weiter öſtlich erſtürmten wir mehrere
Laufgrabenlinien im Wäldchen von Mametz. Der größere Teil
des Wäldchens iſt jetzt in unſerem Beſitz. Wir erbeuteten hier
eine ſchwere Haubitze und drei Feldgeſchütze und machten 296
unverwundete deutſche Gefangene, darunter drei Offiziere. Jw
Walde von Trones dauert der heftige Kampf fort.

Der Earl vf Crawford Präſident des engliſchen
Landwirtſchafts- und Fiſchereiamtes

London, 11. Juli. Amtlich wird bekanntgegeben, daß
der Earl of Crawford an Stelle Lord Selbornes als

Präſident des Landwirtſchafts- und Fiſchereiamtes tritt.

Grosse Mengen tlerren-, Bursehen- ind oaben-Anrige

noch aus guten, halt baren Stoffen,daher unbedingt ratsam, jetzt den Bedarf zu decken.
Herren-Anzüge, prima Qualität. Burschen-
Anzüge, glatt u. getuustert, Knaben Anzüge
kür 9—1I4jähr., Knaben Anzüge für 3-8jähr.,

Arbeiltohosen, Stoffhosen, (3486
Merren-Paletots, Ulster, Joppen

sehr vorteilhaft. 29 Vorläufig noch ohne Bezugschein.
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Für meine Zuckerrüben-

amen- und Saatgetreide-
Züchterei ſuche ich zum ſo-
fortigen Antritt 82 jüngere Verwalter,
evtl.auchKriegsbeſchädigte,
welche bereits in größeren
Wirtſchaften tätig geweſen
ſind. Gehalt nach Ueberein-
kunft. Schriftl. Meldungen
mit Lebenslauf erbittet
Oberamtmann Breustedt,

Rittergut Schladen a. Harz.

Bei hohem Lohn werden
per ſofort geſucht
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Die Koſten der Berufung trägt der unterliegende Teil.
Magdeburg, den 10. Juli 1916. (4559Viehhandels Verband Provinz Sachſen.

Obſtverpachtung.
Die Hartobſtnutzung auf den Straßen der Auffichtsbezirke

Dürrenberg und Merſeburg II ſoll wie folgt öffentlich an den
Meiſtbietenden verpachtet werden

1. Leipzig Dürrenberg km 090 bis 6,8 vom Chauſſeehaus bei
Döhlen bis Balditz bei Dürrenberg Aepfel und Birnen
Lützener Zollſtraße km 3,6 bis 5,4 vom ſogenannten Sieben-
ärmel bis Schladebach Birnen und Aepfel am

Donnerstag, den 13. Juli, früb 11 Uhrim Gaſthof „Zum Kronprinz“ zu Porbitz bei Dürrenberg.
2. Artern-- Merſeburg Leipzig von km 61,0 bis 63,0 von Pretzſch

bis vor Zöſchen Aepfel und Birnen am
Freitag, den 14. Juli, früh 10 Uhr,im Gaſthof zu Pretzſch bei Wallendorf. 4149

Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht.
Dürrenberg, den 25. Juni 1916.

Der Straßenmeiſter. Dassdorf.

Obſt- Verkauf.
Nächſten Sountag, den 16. Juli 1916, na 3 Ubrſoll der reichliche Obitanbang der Gemeinde an Aepfel, Birnen

und Zwetſchen im Voigtſchen Gaſthofe gegen Barzahlung ver
ſteigert werden. Bedingungen im Termin.

Hermſtendt b. Apolda, den 11. Juli 1916.
Der Gemeindevorſtand.

J. V.: Bernh. Lobenſtein.34

Verkaufe mein Erwerbogut

in der Uckermark,
an der Hauptſtrecke Berlin Stettin gelegen.

Feldmark liegt zwiſchen Bahnhöfen, ſehr u Jagd, zirka500 gen ſehr guter Mittelboden und zirka 30 Morgen zwei-
ſchnittige Wieſen, Gute, maſſive Gebäude und tadellos lebendes
und totes Jwentar. Ausſaat zirka 240 J o7gen Weizen und
Roggen, zirka 84 Morgen Braugerſte, zirka 4 Hafer,arg 36 Morgen Zuckerrüben, zirka 44 Morg. Klee, zirka 54 Morg.
Kartoffeln. Feſter Preis 320 Mille bei 100 Mille barer Anzablang

Ein für chemiſche Induſtrie geeignetes

Fabrikgrundftück,
möglich
Umgel

a

tt a pachten geſucht
dieſer Zeitung.
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Vom Freitag, d. 14. d. Mts. empfehle ich eine große Auswahl
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Arbeitspferde
und eleganter

hannoverſcher u. Aldenburger

S Wagenpferde
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nigl. Amtsgericht, Abt. 19.
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e e e öffenmeiſtbietend verpachtet werden.
Beseſenlaublingen, 10. Juli 1916.

Der Gemeindevorſteber.

Gehr. Automohlis
18/z22 FPS. Benz, Runabaout,

18/22 P. Benz, Tranzport-
wagen mit Spez.-Kaross.
für Kadaver,

18/45 P. Rex, Phastan,
billig abzugeben. Nahberes
Delitzscherstrasse 2,

Stadtgut, 500 Rrg.
iſcherei, Rotwildjagd, nahe Ber

in. Pr. 185 000, Anz. 60000 Mk.Hellener, Berlin, geto

verkaufe
Menburger Stute (Fohlen)

Mon. alt, ſehr ſtarken Körper-
bau, faſt wie ein Belger, mit
prima Gangwerk. 1

Luzernehen
nhbolzerstr. 7. gen und trocken, à Ztr. ab

ier s Mark, frei Hof H9 Mark, in größeren
successive abzugeben

küttergutueis.

alle
Poſt

Halle a. S.

Diemenplane
oder (3458Seltplane,

gebraucht, zu kaufen geſucht.
K. Lorenz,

en 29.s Wolfenbüttel, Goslarſcheſtr. 29
uenniende Kuh mit Kalb

at zu verkaufen (4361
Gustav Sechöllner.

Cursdorf bei Schkenditz.345

Otto Gericke,
Spediteur,

Quedlinburg. Telefon 84.
licin villosn e er h verkauft

Wery ind er Sauer, 3ſchggeenea. e
5 Fuß, rechts mit Vorderwagen,
mit t Zentner Bindegarn,ür 1200 Mk.

offerie
beſtes erd- und wurzelfreies

Heidekraut

Jggdverpachtung,

Preis wert und gut
kaufen Sie sämtliche

Strump waren Irikotagen

in dem ersten Spezialgeschaft

H. Schnee Hachf.,
Gr. Steinstr. 84. Gegr. 1838

Schrelbmasehine,
ebraucht aber gut erhalten, gegen

ſſe zu kaufen gegpt, nebote erbeten an Kaufm. DehlMartinsberg 24 II. 4366
Mebrere hunderttauſend

gelbe Speiſewrucken
(Kohlrüben)

u. Winterkohlpflanzen
Kraut, Weiß-, Rot, Wirſing u.
Grünkohl) zu verkaufen; garun-
tiert beſte, haltbarſte Sorten, proauſen 3,00 u. 4,00 Mk. (3268

Gemüsekulturen Neubrandenbarg
i. Meckl., Rostocker Str. 37.

Wagen Pferde.
cige Rappſtuten,mitteljährige

1,68 groß, flott und zugfeſt, ſofort
zu verkaufen (4364Fuhrgeſchäft Georgſtr. 13.

Tel. 1744.

Ein hoher Selbſtfahrer
ſehr gut erhalten, ein und zwei-
ſpännig, zu verkaufen.

Rittergut Greppin
bei Bitterfeld. (3490

Zirka 100 Schock
Sctrohſeile

verkauft evtl. auch Tauſch gegen
Bindfaden. Boltze.3479) Nelben b. Gnölbzig.

Güänse? m
Offeriere große lebende junge

Gänſe 12 Mark per Stück gegen
Nachnahme. M. Müller. Neu-
berun Nr. 24 (Oberſchl.). (4365

Metallhetten
Holzrahmenmatratzen, Kinderbetten z
Hisenmöbeifabriic, Suhli. Thür.

Geldverkehr

Kichero IIypothek von 3000 H.

günſtig zu verkaufen. Offertentr. 30 M.
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Börſen und Handelsteil
Der Norddeutſche Lloyd

Nach dem Jahrbuch des Norddeutschen Lloyd für 1915/16
befindet ſich von der großen Flotte des Norddeutſchen Lloyd
der bei weitem größte Teil in deutſchen oder neu
tralen Häfen. Jm Reichsdienſt hat der Lloyd die
Dampfer „Kaiſer Wilhelm der Große“ und
„Aachen“ ſowie drei kleine Küſtendampfer
verloren, welche Schiffe zum größten Teil bereits vom
Reich bezahlt ſind. Vom Feinde weggenommen
wurden die Dampfer „Schleſfien“ und „Thüringen“
ſowie die drei ſeinerzeit im Suezkanal beſchlagnahmten
Dampfer „Lützow“, „Derfflinger“ und „Helgo-
land“. Jn italieniſchen Häfen lagen ſeinerzeit
fünf, im portugieſiſchen Häfen vier Lloyddampfer,
die aber ohne Frage nach Beendigung des Krieges von
dieſen Ländern zurückgegeben werden müſſen. Jn
auſtraliſchen Häfen wurden fünf Dampfer des Nord-
deutſchen Lloyd feſtgehalten, die von der auſtraliſchen Re
gierung zum Teil requiriert worden ſind und entſprechend
bezahlt werden. Jn anderen engliſchen Häfen ſind
ferner noch fünf kleinere Küſtendampfer des Norddeutſchen
Lloyd feſtgehalten. Jm Hafen von Antwerpen wurde
endlich der Reichspoſtdampfer „Gneiſenau“ verſenkt;
die Rechtslage wegen Schadenerſatz für dieſes Schiff iſt noch
micht geklärt. Das ſind alle Verluſte, die bisher den Lloyd
betroffen haben. Was insbeſondere die Tonnagever
luſt e anlangt, ſo werden dieſe faſt vollſtändig durch eine
Anzahl von Neubauten an Paſſagier- undFrachtdampfernausgeglichen, die entweder be
reits fertig ſind oder kurz nach Beendigung des Krieges
fertiggeſtellt werden, ſo daß der Lloyd bei Wiederaufnahme
der Fahrt vollſtändig gerüſtet ſein wird.

Was die allgemeine Lage des Norddeutſchen
Lloyd anlangt, ſo hat die Geſellſchaft die Gewinne der dem
Krieg vorangegangenen guten Jahre in erſter Linie zu
ihrer Stärkung und inneren Konſolidation verwandt, ein
Umſtand, der ihr über die jetzigen ſchwierigen Verhältniſſe
hinweghilft. Anderſeits darf man bei den guten
Aus ſichten, die nach dem Kriege vorausſichtlich
im Fracht geſchäft beſtehen werden, bezüglich der
deutſchen Handelsſchiffahrt mit ziemlicher Zuver-
ſicht in die Zukunft ſehen.
Zur Liquidation der deutſchen Bankfilialen

in England

(Nachdruck verboten.)

Auf märkiſcher Erde
54] Roman von Hanns von Zobeltitz

Mit Extrapoſt kam er, ein paar Stunden früher, als
erwartet. Die Jungens hatten oben von ihrem Fenſter aus
mit ihren Luchsaugen die Poſtchaiſe ſchon erſpäht, als ſie
noch bei der Dampfmühle war, und hatten das ganze Haus
alarmiert. Wieder ſtanden alle auf der Veranda.

Als er aus dem Wagen ſprang, rief er: „Martha,
Vater ich habe die Konzeſſion. Die Eiſenbahn iſt durch!t“

Er ſtürmte die Stufen hinauf, umhalſte einen nach dem
andern, ſagte, rief immer wieder: „Jch hab die Konzeſſion.
Es iſt alles in Ordnung. Vater, ich hab vierzigtauſend
Taler dabei verdient. So freut euch doch! Freut euch doch!“

Sie freuten ſich ja auch alle. Aber die große Span-
nung war in ſo ganz anderer Weiſe gelöſt, als ſie es er
wartet hatten. Er mußte es endlich merken. Er lachte:
„Ja, ſo natürlich, ihr habt alle Düppel im Kopf! Jhr
wißt wohl gar nichts Näheres? Großartig. Berlin hättet
ihr vorgeſtern abend ſehen ſollen. Wie toll zogen die
Maſſen durch die Straßen. Alle Häuſer waren illuminiert.
Da haben die Berliner nun auf die Soldateska geſchimpft
und geſchimpft, und jetzt ſind ſie auf einmal Feuer und
Flamme. Der König bekam die Depeſche von der Er
ſtürmung der erſten ſechs Schanzen auf dem Tempelhofer
Felde, als er gerade die Franzer beſichtigte. Er fuhr gleich
nach dem Palais. Da ſtanden ſchon Hunderte und Tauſende
und ſangen das Preußenlied. Er ſoll Tränen in den Augen
gehabt haben.“

Wilhelm hatte ſehr ſchnell geſprochen. Nun holte er
Atem und fuhr langſam fort: „Freilich ſchwere Verluſte.
Daß General von Raven ſchwer verwundet iſt, wißt ihr
wohl ſchon. Ja, und unſere arme Tante Oſchitz Harro
iſt vor Schanze VI gefallen

Da ſchrie Helene auf.

9. Kapitel.
Die alten Herxrſchaften ſaßen allein auf Rohlbeck.
Wilhelm hatte gleich erklärt: jetzt müßte es ein Ende

haben mit der ewigen Trennung. Er ſehne ſich, Weib und
Kind bei ſich zu haben. Die Jungens ſollten auch aufs
Gymnaſium. Das letztere war vielleicht für Martha das
Ausſchlaggebende. Denn ſie ſchied ſchmerzenden Herzens
von der Scholle, die ihr ſo lieb geworden war, als hätte
hre eigene Wiege darauf geſtanden. Und ſie fürchtete ſich
vor Berlin.

2. Beilage zu Vr. 325 der Halleſchen Feitung
CLandeszeitung für dic Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen

im feindlichen Ausland unter beſtimmten Voraus-
ſetzungen zur Begleichung Verwendung finden.
Jedenfalls darf unter keinen Umſtänden hierdurch eine Ver-
ſchlechterung unſerer Valuta herbeigeführt werden, wie ſie z. B.
auch durch den doch während des Krieges gewiß nicht nötigen
Ankauf eines alten, koſtbaren Bildwerkes in Paris jüngſt ein
getreten ſein muß. Und es darf auch nicht wieder vorkommen,
daß zur Hebung unſeres Markkurſes im Ausland die Ausfuhr
von Spargel und ſonſtigen Lebensmitteln nötig wird.

Endlich dürfte auch noch die Frage aufzuwerfen ſein, wie
die deutſche Regierung dieſen Schlag gegen
unſer Privateigentum zu parieren gedenkt.
Jn Deutſchland erfreuen ſich engliſche Unternehmungen einer
recht wohlwollenden Geſchäftsaufſicht, die ſie
teilweiſe ſogar ſo erhebliche Gewinne erzielen ließ, daß ſie zur
Kriegsgewinnſteuer hepangezogen werden konnten.

Die Gothaer Lebensverſicherungsbank a. G.
hatte im Geſchäftsjahr 1915 einen Neuzugang an Verſicherungen
von 38 100 400 Mk. (1914: 74 565 020) zu verzeichnen. Der ge
ſamte Verſicherungsbeſtand betrug am Ende des Jahres 1915:
1 182 431 621 Mk. (1914: 1 191 701 312) Verſicherungsſumme. Auch
diesmal war der Abgang durch Tod beträchtlich, immerhin aber,
wie im Geſchäftsbericht mitgeteilt wird um 1 863 909 Mk. niedri-
ger als im Jahre 1914, da die gewöhnliche Sterblichkeit ſehr gün
ſtig verlief, und der Abgang durch Kriegsſterbefälle im ganzen
Jahre 1915 nicht größer als in den erſten fünf Kriegsmongaten im
Jahre 1914 war. m ganzen betrug die Ausgabe für Kriegsſterbe-
fälle 9 287 093 Mk. (9 282 925). Auf Wertpapiere mußte eine wei-
tere Abſchreibung von 500 000 Mk. (1 Mill. Mk.) vorgenommen
werden. Die Prämieneinnahmen ſind um 64 555 Mark auf
46 560 824 Mk. zurückgegangen, die Zins und Mietserträgniſſe
um 625 984 Mk. auf 18343 219 Mk. geſtiegen. Der Ueberſchuß
des geſamten Geſchäfts hat ſich von 7 279 8394 Mark auf 9 179 138
erhöht. Davon entfallen 5 221 700 Mk. (4 127 958) auf den alten
Beſtand und 3 957 438 Mk. (3 151 436) auf den neuen Beſtand.
Aus dem Ueberſchuß werden vom alten Beſtand 468 721 Mk.
(841 101) und vom neuen Beſtand 836 951 Mk. (1 116 191) dem
Ausgleichungsfonds überwieſen, der dadurch auf 11 477 501 Mk.
(13 392 359) anwächſt. Außerdem werden vom alten Beſtand
270 423 Mk. (200 000) und vom neuen Beſtand 199 627 Mk.
(150 000) dem Kriegsſtock zugeführt. Jm übrigen werden die
Ueberſchüſſe für jeden Beſtand unverkürzt dem zur Dividendenver-
teilung an die Verſicherungsnehmer beſtimmten Sicherheitsfonds
übrwieſen, der ſich alsdann für den alten Beſtand auf 28 206 155
Mark (30 728 045) und für den neuen Beſtand auf 11 584 094 Mk.
(11 614 077) ſtellt. Aus dem Gewinnreſervefonds für den alten
Beſtand gelangen 41 pCt. (40 pCt.) der Normalprämie auf das
alte Dividendenſyhſtem zur Ausſchüttung. Die Geſamtdividende
des neuen Beſtandes wird wieder auf 28 pCt. der Nor
malprämie, 17,9 pCt. der Zuſatzprämie und 2,7 pCt. der Präz
mienreſerve feſtgeſetzt.

Jn der Bilanz wird der Hypothebenbeſtand mit 296 605 482
Mark (296 405 278) ausgewieſen, Guthaben bei Bankhäuſern und
auf Poſtſcheckkonto erſcheinen mit 3027 454 Mk. (3 027 885) und
geſtundete Prämien mit 4797 163 Mk. (4 907 364). Unter den
Paſſiven wird u. a. ein Darlehen von 4 Mill. Mk. aufgeführt, das
zu den Einzahlungen auf die dritte Kriegsanleihe aufgenommen,
inzwiſchen aber zurückge zahlt worden iſt. Ferner erſcheinen
u. a. der Kriegsſtock mit 350 000 Mk. und die Kriegsprämien
reſerve mit 286 918 Mk. (535 006).

Erfreuliche Entwickelung der Spareinlagen in Oeſterreich
Das „Fremdenblatt“ ſtellt die Bewegung der Einlagen bei

den öſterreichiſchen Sparinſtituten in den Monaten April und
Mai feſt und ſagt, daß die Einlagenentwickelung ſich verlang-
ſamt hat, weil ein Teil der Rücklagen des Publikums zu den
Zeichnungen auf die Kriegsanleihe verwendet wurde.
Für den Monat Juli iſt jedoch bereits ein erfreuliches
Anſteigen der Einlagen feſtzuſtellen, und zwar ſo, daß
die Abhebungen für die Krieganleihe zum großen Teile wieder
hereingebracht und bald gänzlich durch die Neueinlagen

Helene war mit Wilhelms im Herbſt übergeſiedelt.
Zuerſt nur, um bei dem Umzug und bei der Neueinrich-
tung zu helfen. Dann blieb ſie, auf Vaters ausdrücklichen
Wunſch. Sie war ſo ſtill und ohne rechte Friſche geweſen
in all der letzten Zeit; ſeit der Nachricht von Harros Tode,
hätte man beinahe ſagen können. Ein wunderliches Mädel,
fand der alte Rittmeiſter. Ja, ja doch, es war ſehr traurig.
Aber, du mein Gott, der Junge hatte doch einen ſo herr-
lichen Tod gehabt, für König und Vaterland. Und ohne
Schmerzen, gleich dahin. Das Lene das ſo nahe ging!
Das heißt, ſie hatte wirklich immer an dem Harro gehangen,
faſt wie eine Schweſter. Aber nun das ſchmale, blaſſe Ge-
ſichtchen. Nun, ſie mußte mal ordentlich heraus. Sollte
auch wieder Unterricht nehmen, daß ſie auf andere Ge
danken käme. Nicht einen Ton hatte ſie geſungen ſeit dem
letzten Male in der Kirche, wo Heckſtein der toten Sieger
gedachte.

Sie wollte nicht nach Berlin. Wollte nicht wollte
auch die alten Eltern nicht allein laſſen. Da ſprach der
Rittmeiſter ein Machtwort. „Und überhaupt, das heißt,
ſo alt ſind wir denn doch noch nicht! Das bißchen Wirt-
ſchaften hier! Für immer und ewig brauchſt du ja nicht
fortzubleiben, und wenn erſt die Eiſenbahn fertig iſt, dann
iſt das ja nur ein Katzenſprung.“

Wilhelm hatte vor dem Halleſchen Tor gemietet. Jn
einem ganz neuen Hauſe, das die ſpottſüchtigen Berliner
„NeuAmerika“ getauft hatten, weil es ſo weit draußen lag
und weil es ſo ſehr groß war. Ein Rieſenkaſten, aber ſchön
gelegen. Von der Vorderfront ſah man über die Kanal-
brücke auf den Belleallianceplatz mit der Rauchſchen Viktoria;
die andere Front der Wohnung ging nach der breiten
Belleallianceſtraße hinaus, und jenſeits lag das große
Rotherſche Stift inmitten eines gewaltigen Gartens. So
hatte man doch den Blick auf grüne Bäume. Und die
Jungens jubelten: faſt an jedem Morgen wurden ſie durch
luſtige Militärmuſik mit Piefkes Düppelmarſch geweckt, und
wenn ſie dann ans Fenſter ſtürzten, dann ſahen ſie unten
die langen, bunten Kolonnen, die durch die Bellealliance-
ſtraße dem Kreuzberg zuzogen.

Martha lebte ſich anfangs ſehr ſchwer ein. Die Woh
nung war gewiß für Berliner Verhältniſſe recht geräumig,
aber ſie empfand überall ihre Enge gegenüber dem Rohl-
becker Hauſe; litt überhaupt unter der Enge der großen
Stadt nach den langen Jahren des Landlebens, fand ſich
auch nicht leicht in die veränderten wirtſchaftlichen Verhält
niſſe, hatte für ihre emſigen Hände zu wenig zu tun. Aber
ſie war doch glücklich, mit ihrem Manne vereint zu ſein.
Und allmählich gewöhnte ſie ſich mehr und mehr. hatte ihr
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refundiert ſein dürften. Jn dieſer ungehemmten Geldzirku-
lation iſt ifellos ein Zeichen geſunden Jneinan-
derarbeitens aller Berufszweige unſerer Bevölkerung zu erkennen. Aus der Einlagebewegung iſt weiter
erſichtlich, und zwar zeigt das ſowohl die Entwicklung in Wien
als auch bei den Geldinſtituten der Kronländer, daß nach wie
vor reichliche Verdienſtmöglichkeiten für die
breiten Maſſen vorhanden ſind. Eine beſondere
Hervorhebung verient es, daß auch die Sparkaſſen Weſt
galiziens anſteigende Einlagen erkennen laſſen.

Dividendenausſichten
Bei der Thüringer Elektrizitäts-Lieferungs-Gefellſchaft

erwartet man für das abgelaufene Geſchäftsjahr die gleichen
Dividenden von 6 bezw. 438 Prozent auf Vorzugs- und Stamm-
Aktien wie im Vorjahre.

Die Eiſenwerkgeſellſchaft Maximilianshütte
ſchlägt die Dividende wieder mit 12 Prozent vor.

Beim Alexanderwerk A. v. d. Nahmer Akt.Geſ. in Rem
ſcheid iſt die Dividende in der Mindeſthöhe des Vorjahres
(6 Prozent) zu erwarten.

Für das Baroper Walzwerk A.G. nimmt man eine Divi
dende von etwa 15 Prozent (gegen 0 Prozent i. V.) in Ausſicht.

Die Ruſſiſche Siemens K Halske- Geſellſchaft zahlt als
Dividende 8 (i. V. 5) Proz. t

Die Zuckerfabrik Wreſchen ſchlägt eine Dividende von 20
Prozent (gegen 18 Proz.) vor.

Die Bank für Chile und Deutſchland, in Hamburg verteilt
für 1915 wiederum keine Dividende.

Die Zuckerfabrik Jülich Alexander Schoeller Co., Akt.Geſ.
wird vorausſichtlich wieder eine Dividende von 638 Prozent zur
Verteilung bringen.

Die Metallbank und Metallurgiſche Geſellſchaft Akt.Geſ. zu
Frankfurt a. M. hatte eine Bruttoerträgnis in dem am 31. März
abgelaufenen Geſchäftsjahre von 5,69 (i. Vorjahr 4,75) Mill. onen
Mark. Nach Abzug ſämtlicher Unkoſten in Höhe von 1,53 (1,47)
Millionen Mark verbleibt ein Reingewinn von 4,16 (3,28)
Millionen Mark. Daraus ſollen 74 (im Vorjahr 6) Prozent
Dividende verteilt und nach den üblichen Rückſtellungen 658,296
Mark auf neue Rechnung vorgetragen werden.

Die BalkanKohlenhandels Akt.Geſ. mit dem Sitz in Berlin
iſt ſetzt unter Mitwirkung des vreußiſchen Fiskus und einem
Kapital von 4 Mill. Mark gegründet worden.

ig. Preisaufſchlag in der Tonofenbranche. Der Verband
Dutſcher Kachelofenfabrikanten wird vom 15. Fuli
ab einen Teuerungszuſchlag eintreten laſſen und zwar
für Schmelzwaren 20 Prozent und für alle übrigen Ofenwaren
12 Prozent.

in Roſenberg

Kurorte und Reiſen
Wichtig für Reiſende

Die während der Kriegszeit in den Eiſenbahnzügen tätigen
militäriſchen Ueberwachungsperſonen ſind Se-
rechtigt, von jedem Reiſenden zu verlangen, daß er ſich über
Zweck und Ziel ſeiner Reiſe ausweiſt. Jn Rückſicht darauf
empfiehlt es ſich zur Vermeidung unbequemer Weiterungn für
ſolche Reiſende, die längere Fahrten unternehmen, ſich mit Aus
weispapieren (Geburtsſcheinen, polizeilichen Anmeldeſcheinen
uſw.) zu verſehen.

Salzbrunner

Martha uelle
Vatürliches Mineralwaſſer

kleines Vergnügen an einem Bummel durch die Leipziger
Straße, ſuchte überall nach den billigſten Quellen und kam
jedesmal ſtolz vom Wochenmarkt auf dem Belleallianoeplatz
zurück; beſonders ſtolz, wenn ſie in einem kleinen Preis
disput mit einem der groben Marktweiber glorreich ob-
geſiegt hatte. Allmählich gewann ſie Berlin faſt lieb.

Auf Helene wirkte dies Berlin ganz anders als vor
zwei Jahren. Sie war gleichgültig geworden gegen die
große Stadt. Es intereſſierte ſie nichts mehr, es reizte ſie
nichts mehr: nichts zum Staunen, nichts zur Bewunderung,
nichts zum Widerſpruch. Und auch die Erinnerungen
glitten nun, wenn ſie kamen, an ihr ab wie etwas Fremd-
gewordenes. Mit Ausnahme der einen, um die der Tod
friſchen Lorbeer gewunden hatte.

Jhr erſter Gang hatte der einſamen Jnſel gegolten.
Sie fand die Tante merkwürdig gefaßt. Ganz ſchmal und
durchſichtig zart war das kleine Geſicht unter der Trauer
haube, aber aufrecht und ruhig: „Der Herr hatte ihn mir
gegeben, der Herr hat ihn mir genommen,“ ſagte ſie faſt
wie Hiob, „der Name des Herrn ſei gelobt.“ Es lag etwas
Tiefergreifendes in ihrer Ergebenheit. Jn Helene lebte
der Schmerz anders; ſie hätte ihn klagend gen Himmel
ſchreien mögen.

Jn ſein kleines Stübchen führte Tante Marianne ſie.
Da ſtand und lag noch alles, wie er es verlaſſen. An dem
letzten Tage vor dem Ausmarſch war er noch darin geweſen.
Tante Marianne ſetzte ſich vor ſeinen Schreibtiſch, ließ die
Bücher, die auf dem Tiſch lagen, langſam durch ihre Hände
gleiten, rückte an dem Tintenfaß. Helene hatte ſich ein
Korbſeſſelchen herangezogen, ſtützte den Kopf in beide Hände
und weinte. Sprechen konnte ſie nicht.

Auch die Tante ſaß lange ſchweigend, nun mit gefolte-
ten Händen auf der Schreibmappe.

Dann ſagte ſie ganz langſam: „Er hat dich ſehr lieb
gehabt, Helene. Mehr vielleicht, als er ſollte. Jch hab das
auch erſt gemerkt, als du fort warſt.“

„Mehr 'vielleicht, als er ſollte.“ Helene hörte eigent
lich nur das. Konnte man denn einen Menſchen mehr lieb
haben, als man ſollte?

Aber ſie durfte ja nicht mit der Mutter rechten. Und
Tante Marianne würde auch nimmer verſtanden haben,
wenn ſie ihr von dieſer reinen und heißen Jünglingsliebe
geſprochen hätte und von dem, was ihr Harro geweſen und
geworden war in der Zeit ihrer Not, Vielleicht meinte
Tante Marianne auch nur: „Er hat dich ſehr lieb gehabt
mehr als mich.“

Geordletung jſolgt.)
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Bekanntmachung
(Rr. V. I. 354/6. 16. K. R. A.)

betreffend Beſchlagnahme und Beſtandserhebung der Fahrradbereifungen

Nachſtehende Bekanntmachung wird hiermit auf Erſuchen
des Königlichen Kriegsminiſters mit dem Bemerken zur allge-
J meinen Kenntnis gebracht, daß jede Zuwiderhandlung gegen

und 25. November 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 778

die Beſchlagnahmeanordnungen auf Grund der Bekanntmachung
über die Sicherſtellung von Kriegsbedarf vom 24. Juni 1915
(Reichs-Geſetzbl. S. 357) in Verbindung mit den Ergänzungs-
bekanntmachungen vom 9. Oktober 1915 n v S. 645)

und jede
Zuwiderhandlung gegen die Anordnungen, betreffend r
erhebung auf Grund der Bekanntmachung über Vorratserhe

bungen vom 2. Februar 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 54) in Ver-
bindung mit den Bekanntmachungen vom 3. September 1915
(Reichs-Geſetzbl. S. 549) und vom 21. Oktober 1915 Reichs
Geſetzbl. S. 684)**) beſtraft wird, ſoweit nicht nach den allge-
meinen Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt ſind.

ß 1.
Von der Bekanntmachung betroffene Gegenſtände.

Von dieſer Bekanntmachung werden alle nicht zur gewerbs
mäßigen Weiterveräußerung vorhandenen Fahrraddecken und
Fahrradſchläuche betroffen, die ſich bei Jnkrafttreten dieſer Be
kanntmachung oder während der Dauer ihrer Geltung im Ge-

brauch befinden oder für den Gebrauch beſtimmt ſind.
S 2.

Beſchlagnahme.
Alle von dieſer Bekanntmachung betroffenen Gegenſtände

werden hiermit beſchlagnahmt.
S 3.

Wirkung der Beſchlagnahme.
Die Beſchlagnahme hat die Wirkung, daß die Vornahme

von Veränderungen an den von ihr berührten

e

verboten iſt und rechtsgeſchäftliche Verfügungen über dieſe nich-
tig ſind, ſoweit ſie nicht auf Grund der folgenden Anordnungen

Mit Gefäng nis bis zu einem Jahr oder mit Geldſtrafe bis zu 10 000
wird, ſofern nicht nach den allgemeinen Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt

wahren und pfleglich zu behandeln, zuwiderhandelt;4. wer den nach S 5 erlaſſenen Acioſühenngebeſtimtungen zuwider

handelt.
Wer vorſätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund dieſer Verordnung

verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt erteilt oder wiſſentlich unrichtige oder
unvollſtändige Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder
mit Geldſtrafe bis zu 10000 beſtraft; auch können Vorräte, die verſchwiegen
find, im Urteil für dem Staat verfallen erklärt werden. Ebenſo wird beſtraft,
wer vorſätzlich die vorgeſchriebenen Lagerbücher einzurichten oder zu führen
unterläßt.

Wer fahrläſſig die Auskunft, zu der er auf Grund dieſer Verordnung
verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt erteilt oder unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht, wird mit Geldſtrafe bis zu 3000 oder im Un

vermögensfalle mit Gefängnis bis zu 6 Monaten beſtraft. Ebenſo wird be
ſtraft. wer fahrläſſig die vorgeſchriebenen Lagerbücher einzurichten oder zu
führen unterläßt.

Es wird darauf hingewieſen, daß im übrigen für Fahrraddecken uſw.
die Beſtimmungen der Bekanntmachung, betreffend Beſchlagnahme und Be
h ſtandserhebung von Altgummi, Gummiabfällen und Regeneraten V. I. 2354 1.
16. K. R. A. vom 1. April 1916 und der Bekanntmachung, betreffend Höchſt

preiſe für Altgummi und Gummiabfälle V. l. 2354 1. 16. K. R. IA. II. An
gabe vom 1. April 1916 ſowie der zweiten Nachtragsverorduung zu der

Bekanntmachung. betreffend Beſtandserhebung und Beſchlagnahme von
h Kautſchuk (Gummi), Guttapercha uſw. V. I. 1448/11. 15. K. R. A. beſtehen.

(Einſchränkung des Fahrradverkehrs).
Vom 12. Juli 1916.

oder etwa weiter ergehender Anordnungen erlaubt werden. Den
rechts geſchäftlichen Verfügungen ſtehen Verfügungen gleich, die
m Wege der Zwangsvollſtreckung oder Arreſtvollziehung er
olgen.

Jnsbeſondere iſt jede weitere Benutzung der be-
ſchlagnahmten Gegenſtände verboten, ſoweit ſie
nicht durch die folgenden Anordnungen erlaubt iſt.

S 4.
Verwendungserlaubnis.

Die weitere Benutzung der im S 1 bezeichneten Gegen
ſtände zu ihrem r Gebrauch, ſowiedie Vornahme von Veränderungen an ihnen iſt nur den Per-
ſonen geſtattet, die eine e Erlaubnis des für ihren
Wohnort zuſtändigen Bezirkskommandos erhalten haben. Die
Erlaubnis zur weiteren Benutzung der Fahrradbereifungen
wird durch beſondere Abſtempelung der Radfahrkarte durch das
Bezirkskommando erteilt.

Eine derartige Erlaubnis (abgeſtempelte Radfahrkarte)
wird nur ſolchen Perſonen erteilt werden, die das Fahrrad in
Ermangelung anderer zweckdienlicher Verkehrsmittel benötigen:

1. als Beförderungsmittel zur Arbeitsſtelle;
2. zur Ausübung ihres im allgemeinen Jntereſſe beſonders

notwendigen Berufes oder Gewerbes;
3. zur Beförderung von Waren zur Aufrechterhaltung ihres

Betriebes:
4. infolge ihres körperlichen Zuſtandes.

Die Erlaubnis iſt in jedem Falle ohne weiteres zu erteilen:
a) Schülern und ülerinnen, deren einmaliger Schulweg

mehr als 3 Kilometer beträgt und denen die Gelegenheit
fehlt, durch andere Verkehrsmittel in zweckmäßiger Weiſe
die Schule zu erreichen

b) Perſonen, insbeſondere Arbeitern oder Arbeiterinnen, die
von ihrer Wohnung zur Arbeitsſtelle einen einmaligen Weg
von mindeſtens 3 Kilometer haben;

c) Aerzten, Tierärzten, Heilgehilfen, Krankenſchweſtern, Heb
ammen zur Ausübung ihres Berufes oder Dienſtes;

d) Beamten oder anderen im Dienſte von ſtaatlichen oder
kommunalen Behörden ſtehenden Perſonen ſowie Militär
perſonen zur Ausübung ihres Berufes oder Dienſtes;

e) ſolchen Perſonen, die infolge ihres körperlichen Zuſtandes
(Fehlen von Gliedmaßen, Lähmung uſw.) auf die Be
nutzung eines Fahrrades (Dreirad, Selbſtfahrer uſw. an
gewieſen ſind.
Die Erlaubnis wird nur gewährt für den bei Erteilung

der abgeſtempelten Radfahrkarte angegebenen Zweck. Die Be
s der Radfahrbereifungen für andere Zwecke bleibt ver-

oten.
S 5.

Radfahrkarte.

Die Erteilung der im S A vorgeſchriebenen beſonderen Er
laubnis zur weiteren Verwendung der im 8 1 bezeichneten
Gegenſtände iſt auf amtlichen Vordrucken zu beantragen, die bei
den Polizeibehörden erhältlich ſind.

Der Antrag auf Erteilung einer Radfahrkarte iſt bei der
für den Wohnort des Antragſtellers zuſtändigen Polizeibehörde
unter Beifügung der vorgeſchriebenen Radfahrkarte einzureichen.
Die Polizeibehörden prüfen die Anträge, geben die begut-
achteten Anträge an das zuſtändige Bezirkskommando weiter
und teilen die Entſcheidung des Bezirkskommandos, gegebenen-
falls unter Aushändigung der abgeſtempelten Radfahrkarte, dem
Antragſteller mit. Jm Falle der Nichtgenehmigung des An

trages verbleibt die Radfahrkarte während der Dauer der Gel
tung WMſer Bekanntmachung bei der Polizeibebörde.

Staatliche oder kommunale Behörden ſowie Militärbe
hörden ſtellen ihre Anträge unmittelbar bei dem für die Ertei-
lung der Erlaubnis zuſtändigen Bezirkskommando (8 4 Abſ. 1)
unter Einreichung einer Liſte der Perſonen, für w die Er
laubnis beantragt wird, nebſt den erforderli

Anträge auf Erteilung der Erlaubnis ſind un ver
züglich zu ſtellen.

s 6.
Veräußerungserlaubnis.

Für den Ankauf von Fahrraddecken und eſchläuchen, die
durch die vorſtehenden Anordnungen beſchlagnahmt ſind und
nicht mehr benutzt werden dürfen, werden Sammelſtellen ein-
gerichtet und bekanntgegeben.

ie Veräußerung der von der Bekanntmachung betro
Fahrraddecken und Fahrradſchläuche iſt nur an eine chtete
Sammelſtelle für Fahrradbereifungen zuläſſig.

Die Sammelſtellen werden für die zur Ablieferung kom
menden Fahrradbereifungen folgende Preiſe m

e

Mark Mark
Klaſſe a ſehr gut e 4,00 3,00

b gut 7 1 3,00 2,00o noch brauchbar a 2 2 17 1,50 1,50
d unbrauchbar z 0,50 0,25Die Sammelſtellen ſind ermächtigt, gegen Empfangsbeſchei-

nigung auch Fahrradbereifungen anzunehmen, die unentgelt-
lich zur Verfügung geſtellt werden.

S 7.
Meldepflicht.

Die von der Bekanntmachung betroffenen Fahrraddecken und
Fahrradſchläuche, die bis zum 15. September 1916 nicht an eine
Sammelſtelle abgeliefert ſind, unterliegen, ſofern ſie nicht weiter
benutzt werden dürfen, einer Meldepflicht.

Sie ſind bis zum 1. Oktober 1916 an die für den Lagerort

ſind.
S 8.

Enteignung.
Diejenigen meldepflichtigen Fahrraddecken und Fahrrad

ſchläuche (S 7), welche bis zum 15. September 1916 nicht an eine
Sammelſtelle abgeliefert ſind, werden enteignet werden.

Mit der Enteignung und ihrer Durchführung werden die
gleichen Behörden beauftragt, welche mit der Durchführung der J
Verordnung M. 325,/7. 15. K. R. A., betreffend Beſchlagnahme,
Meldepflicht und Ablieferung von fertigen, gebrauchten und un
gebrauchten Gegenſtänden aus Kupfer, Meſſing und Reinnickel,
betraut worden ſind.

S 9.
Jnkrafttreten der Bekanntmachung.

Dieſe Bekanntmachung tritt mit Beginn des 12. Auguſt
1916 in Kraft.

Magdeburg, den 12. Juli 1916.
Der ſtelb. Kommandierende General des V. Armeehorys.

Frhr. von Lyncker,
General der Jnfanterie, à la suite des Luftſchiffer-Batis. Rr. 2.

Bekanntmachung
(Nr. W. III. 300/6. 16. K. R. A.),

betreffend Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von Flachs und Hanffſtroh.

Nachſtehende Bekanntmachung wird hiermit auf Erſuchen des
Königlichen Kriegsminiſteriums mit dem Bemerken zur allge

J meinen Kenntnis gebracht, daß jede Zuwiderhandlung gegen die
Beſchlagnahme Anordnungen auf Grund der Bekanntmachung über

die Sicherſtellung des Kriegsbedarfs vom 24. Juni 1915 Reichs
J Geſetzbl. S. 357) in Verbindung mit den Ergänzungsbekannt-
I machungen vom 9. Oktober 1915 (ReichsGeſetzbl. S. 645) und vom
25. November 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 778) und jede Zu
widerhandlung gegen die Vorſchriften betreffend Beſtandserhebung

und Lagerbuchführung auf Grund der
J ratserh

Bekanntmachung über Vor-
ebungen vom 2. Februar 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 54) in

Verbindung mit den Bekanntmachungen vom 3. September 1915
J (ReichsGeſetzbl. S. 549) und vom 21. Oktober 1915 (ReichsGeſetz-

wird mit der Trennung vom Boden

blatt S. 684)**) beſtraft wird, ſoweit nicht nach den allgemeinen
Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt ſind.

9 1.
Beſchlagnahme.

Aller im Reiche angebauter Jlach und Hanf des Jahres 1916
ſchlagnahmt. Die Beſchlag

Mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geldſtrafe bis zu 10 000 46
i nicht nach den allgemeinen Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt

2. wer unbefugt einen beſchlagnahmten Gegenſtand beiſeiteſchafft, beſchädigt zerſtört, w. her ein n
rungs oder Erwerbsgeſchäft über ihn abſchließt;

3. wer der Verpflichtung, die beſchlagnahmten Gegenſtände zu ver
8 wahren und pfleglich zu behandeln, zuwiderhandelt;4. wer den nach S 5 erlaſſenen Woſhenngebeſtonmungen zuwider

führen unterläßt.

handelt.
erſ Wer vorſätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund dieſer Verordnung

verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt erteilt oder wiſſentlich unrichtige oder
unvollſtändige Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zu 6 Wonaten oder
mit Geldſtrafe bis zu 10000 A6 beſtraft; auch können Vorräte, die verſchwiegen
find, im Urteil W dem Staat verfallen erklärt werden. Ebenſo wird beſtraft,
Deräge —dlich e vorgeſchriebenen Lagerbücher einzurichten oder zu führen
u

Wer fahrläſſig die Auskunft, zu der er auf Grund dieſer VerordnunS iſt, glig, der geſetzten erteilt oder unrichtige oder e

ſtändige m r mit Geldſtrafe bis zu 3000 e oder im Unvermögensfalle mit veß gnis bis zu 6 Monaten beſtraft. Ebenſo wird be
ſtraft, wer fahrläſſig e vorgeſchriebenen Lagerbücher einzurichten oder zu

Vom 12. Juli 1916.
nahme erſtreckt ſich nur auf den Halm (Flachs-, Hanfſtroh, Stroh
flachs, Strohhanf, Flachs bezw. Hanf im Stroh), jedoch nicht auf
die Frucht (Leinſaat)

Ferner werden alle vorhandenen alten Beſtände und etwa
noch zur Einfuhr nach Deutſchland gelangendes Flachs- und Hanf-
ſtroh, letzteres mit dem Zeitpunkte ſeines Eintreffens im Reichs
inlande beſchlagnahmt.

S 2.
Bearbeitungserlaubnis.

Das Röſten des Strohs und das Ausarbeiten der Faſer im
eigenen Betriebe iſt geſtattet.

g 3.
Auslieferungserlaubnis.

Röſt- und Ausarbeitungsanſtalten dürfen ausgearbeitete
Faſer aus Beſtänden Ernte bis zum 1. Auguſt 1916 auf
Verkäufe, welche vor Veröffentlichung dieſer Bekanntmachung ab-
geſchloſſen ſind, an Baſtfaſerſpinnereien und ſeilereien liefern.

8 4.
Verkauf an die Kriegsflachsbau- Geſellſchaft m. b. S.

Der Verkauf der beſchlagnahmten Gegenſtände ſowohl im rohen
als auch im ganz oder teilweiſe bearbeiteten Zuſtande iſt, ab
geſehen von der Beſtimmung des S 8, nur an die Kriegsflachsbau-
Geſellſchaft m. b. H., Berlin W. 56, Markgrafenſtraße 36, oder an
Perſonen geſtattet, die einen ſchriftlichen Ausweis der Kriegs
Rohſtoff Abteilung des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums
zur Berechtigung des Aufkaufes der beſchlagnahmten Gegenſtände
erhalten haben. Anträge auf Erteilung eines derartigen Aus-
weiſes ſind durch Vermittlung der Kriegsflachsbau- Geſellſchaft
m. b. H. an die Kriegs-Rohſtoff- Abteilung zu richten.

Sofern eine Einigung über den Kaufpreis nicht zuſtande
kommt, findet Enteignung ſtatt. Bleibt alsdann der Preis ſtreitig,
ſo entſcheidet das Reichsſchiedsgericht für Kriegsbedarf gemäß
S8 2 und 3 der Bekanntmachung über die Sicherſtelluig von
Kriegsbedarf vom 24. Juni 1915.

Die Vorſchriften des S 5 der Bekanntmachung vom 26. Mai
12916 Nr. W III. 1500“4. 16. K. R. A. finden auf die durch vor
liegende Bekanntmachung beſchlagnahmten Gegenſtände keine
Anwendung.

g 5.
Beſtandsmeldung.

Die Beſitzer von Flachs- und Hanfſſtroh öſtet oder ungeröſtet) ſah verpflichtet, ihre Beſtände früherer Ernten am
1. Auguſt 1916 der Kriegs-Robſtoff- Abteilung des Königlich
Preußiſchen Kriegsminiſteriums zu melden. Zur Meldung ſind
die amtlichen Vordrucke Nr. Bst. 745 b zu benutzen, welche bei der
Vordruckverwaltung der KriegsRohſtoff Abteilung des Kodniglich
Preußiſchen Kriegsminiſteriums, Berlin SW. 48, Verl. Hede
mannſtr. 10, anzufordern und nach ordnungsmäßiger Ausſtellung
frankiert an die Kriegs-Rohſtoff- Abteilung, Sektion W. III, ein-
zuſenden ſind. Auf Verlangen der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung
haben alle von der Beſchlagnahme Betroffenen Auskunft über

Art und Verkauf ihrer beſchlagnahmten Beſtände zu er-
teilen.

9 6.
Lagerhuch.

Ueber alle beſchlagnahmten Vorräte alter und neuer Ernte
iſt nach Einbringung der Ernte ein Lagerbuch zu führen, aus
welchem die Vorräte ſowie alle Aenderungen derſelben erſichtlich
ſind. Jſt ein derartiges Lagerbuch bereits vorhanden, ſo kann
dasſelbe weiterbenutzt werden. Beſitzer von Flachs- und Hanf-
ſtrohvorräten (geröſtet oder ungeröſtet), welche weniger als
1000 kg betragen, brauchen ein Lagerbuch nicht zu führen.

S 7.
Ausnahmen.

Ausnahmen von dieſer Bekanntmachung können durch die
KriegsRohſtoff- Abteilung des Königlich Preußi Kriegs
miniſteriums in Berlin bewilligt werden. Schriftl mit ein
gehender Begründung verſehene Anträge ſind an die KriegsRoh
ſtoff- Abteilung des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums,
Sektion W. III, Berlin SW. 48, Verl. Hedemannſtraße 10, ein
zureichen.

S 8.
Jnkrafttreten.

Dieſe Bekanntmachung tritt mit ihrer Verkündung in Kraft.
Magdeburg, den 12. Juli 1916.

Der ſtelly. Kommandierende General des V. Armeekorps

Frhr. von Lyncker,
General der Jnfanterie, à la suite des LuftſchtfferBatls. Nr. 2.
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der Fahrraddecken und ſchläuche zuſtändige Ortsbehörde zu mel-
den, von welcher amtliche Meldeſcheine rechtzeitig einzufordern
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